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Nr. 4 Mittwoch den 6. Jannar 1926 166. Jahrgang.
Die S. V. D. gegen die große Koalikion.

Ouertreibereien des 3entrums und der DPemokraten,
Der Reichspräſident hat bekanntlich die Abſicht, den Reichs

kanzler Dr. Luther in den nächſten Tagen mit der Bil-
dung der neuen Reichsregierung zu beauftragen. Jn ſchärfſtem
Gegenſatz dazu veröffentlichte geſtern vormittag der demo
kratiſche Zeitungsdienſt eine offizielle Erklärung,in der zunächſt dem Zentrum die Unterſtützung bei den neuen
Verhandlungen zur Bildung der großen Koalitionugeſagt und dann gefordert wird, daß niemand zur
Regierungsbildung beauftragt wird, bevornicht Zentrum und Demokraten von neuem Be-
ſchlüſſe über die Richtung der Regierungs-
bildung gefaßt haben.

Nach der Reichsverfaſſung ſteht die Entſcheidung über die
Beauftragung einer Perſönlichkeit zur Regierungsbildung nur
dem Reichspräſidenten zu.

Dieſe wohl im Namen des Zentrums mit abgegebene offi-
ziöſe Erklärung der Demokratiſchen Partei bedeutet den
Verſuch, die Vollmachten der Reichsverfaſſung umzubiegen
und vor die Entſcheidung des Reichspräſidenten die Ent-
ſcheidung der Parteien zu ſtellen.

Ein ähnlicher Verſuch wurde ſchon im Dezember vorigen
Jahres mi dten Bemühungen des Abgeordneten Fehren-
bach um die Bildung der Großen Koalition gemacht.

Es iſt nicht anzunehmen, daß ſich die Deutſche Volks-
partei an den Verhandlungen beteiligen wird, die nicht
vom Reichspräſidenten veranlaßt ſind. Die Stellung der
Sozialdemokratie zur Großen Koalition ſcheint im übrigen
unverändert zu ſein. Eine Berliner Funfktionärverſamm-
lung hat am Montag abend eine Reſolution angenommen,
in der die Fraktion aufgefordert wird, abermals die Be-
teiligung ander Großen Koalition abzulehnen.
Wichtiger als dieſe Reſolution, die die Reichstagsfraktion
mit Mehrheit übergehen könnte, waren Ausführungen des
Abgeordneten Hermann Müller, in der dieſer alle Schwie-
rigkeiten die der Bildung der Großen Koalition entgegen-
ſtehen, aufzählte und zu dem Schluß kam, daß

wahrſcheinlich eine Koglition der Mitte gebildet
werden würde, die die Sozialdemokratie in außenpolitiſchen
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Deutſcher Proteſt gegen die englijchen zölle,
London, 6. Jan. Der „Daily Telegraph“ berichtet, daß

eine deutſche Note in London eingetroffen ſei, in der gegen
vie ſchnelle Erhebung der neuen engliſchen Jnduſtriezölle pro-
teſtiert werde. In der Note werde darauf hingewieſen, daß
infolge der ſchnellen Durchführung der Zollerhebung deutſche
Firmen, die vertragliche Lieferungen nach England aus
führen, ſchwer geſchädigt würden.

Von deutſcher Seite wird hierzu mitgeteilt, daß die Proteſt
note der Reichsregierung ſich gegen die Tatſache wendet, daß,
entgegen dem allgemeinen Gebrauch, die neuen engliſchen
Zölle unmittelbar nach der Annahme im Parlament ſchon vor
ihrer Publikation in Kraft geſetzt worden ſeien.

Dolles Geſtündnis des Prinzen MWindiſchgraeh,
Budapeſt, 6. Jan. Prinz Windiſchgraetz hat geſtern

abend ein volles Geſtändnis abgelegt und auch die Namen
derjenigen genannt, die bei der Durchführung des Planes
mitgeholfen haben. Die Namen der Perſonen ſind bisher
nicht bekannt. Doch verlautet, daß mehrere der bevorſtehen-
den Verhaftungen großes Aufſehen hervorrufen werden. Um
neun Uhr abends verließen 95 Geheimpoliziſten die Ober
ſtadthauptmannſchaft, um die angeordneten Verhaftungen
durchzuführen. Um 10,45 Uhr abends wurde der Landes-
polizeichef Nadoſſy auf Anordnung der Staatsanwalt-
ſchaft in Haft genommen und ins Gerichtsgefängnis gebracht.
Der Verhaftung Nadoſſys ging eine einſtündige Beratung des
Jnnenminiſters Jwan von Rakoczy mit dem Polizeidirek-
tor von Budapeſt, Marinowich, voraus.

Nach einer Meldung aus Wien, iſt auch der Abgeordnete
Jlain verhaftet worden. Eine Liſte von 40 hochgeſtellten
Perſönlichkeiten haben die franzöſiſchen Detektive aus Hol-
hand mitgebracht, da, wie jetzt bekannt wird, Oberſt Janko-
witſch von den holländiſchen Behörden ein umfaſſendes Ge-
ſtändnis abgelegt und alle ſeine Mitſchuldigen namhaft ge
macht hat.

Politiſche Beweggründe
Budapeſt, 6. Jan. Der frühere Abg. Dr. Bela Daner,

einer der Führer der Erwachenden Magyaren, der die Ver-
teidigung des Prinzen Windiſchgraetz, ſeines
Kammerdieners und ſeines Sekretärs übernommen hat, äußert
ſich gegenüber Journaliſten über die Beweggründe der Bank-
notenfälſchung wie folgt:

Seine eigenen Klienten ſtanden mit den im Haag Verhaf-
teten in keinerlei Beziehungen. Was die Verhafteten an-
belangt, ſo hätten ſie eine vollkommen unmögliche Sache

Fragen unterſtützen könne, und daß die Bildung der
Großen Koalition nicht möglich ſei, ohne daß die
Mindeſtforderungen der Sozialdemokratie erfüllt würden und
ohne daß ein Vertrauensverhältnis zwiſchen den Parteien
der Großen Koalition hergeſtellt werde.

und Demokraten die Sozialdemokratie zur Teilnahme an
der Bildung der Großen Koalition veranlaſſen können. Das
wird aber wahrſcheinlich die beiden Parteien nicht hindern,
wieder einſeitige Beſchlüſſe für die Große Koalition
zu faſſen und damit die Regierungsbildung ſo zu erſchweren,
daß noch längere Zeit für die Verhandlungen in Anſpruch
genommen werden muß.

Durch die Erklärung des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes
beweiſen die Weimarer Parteien dem deutſchen Volke mit
geradezu zyniſcher Offenheit: Die Parteien vegetieren ihr
eigenſüchtiges Daſein in der Stickluft der Parlamente ohne
irgen deinen Zuſammenhang mit dem tdes deutſchen Volkes, es ſei denn den der Schma
rotzerpflanzen. Sie ſehen nicht, daß Deutſchland wirtſchaft
lich und politiſch vor unerhört ſchweren Monaten ſteht. Sie
haben kein Empfinden für die Millionenziffer der
Arbeitsloſen, deren revolutionäre Ausnutzung die Kom-

bildung ſich noch ſtreiten, wenn die Sturzwelle des Chaos ſie
begräbt.

Der deutſche Staat braucht eine Regierung
handelnder Männer der Tat, ſoll das deutſche Volk

Der Parteigeiſt braucht die Erregung einer Kabinettskriſe.
Ergo kreiſchen die Weimarener Hypetiter gegen Feichsprä-

ans.
Nur eins fragt ſich der ernſte Mann im Lande: Wie lange

noch wird ſich das verhärmte, ſorgende, hungernde deutſche
Volk von dieſem neudeutſchen Parla mentarismus zum
halten laſſen?

e r 22 8 T8TTTIIAbſicht. Sie glaubten, durch eine Entwertung des
Magyaren bedrückenden Kleinen Entente derartig zu ver
wunden, daß als Wirkung eine Schwächung der Kleinen En
tente und damit eine Förderung der magyariſchen
irredentiſtiſchen Ziele eintreten würde.

Auch Kriegsminiſter Graf Czuſku verhaftet
Wien, 6. Jan. Wie verlautet, ſoll der Honvedminiſter

Graf Czaky, der Schwager des in Amſterdam verhafteten
Oberſten Jankovies, in dem Augenblick verhaftet worden
ſein, als er die Grenze überſchreiten wollte.

öcharje Angriffe der chechiſchen
Preſſe gegen Ungarn.

Prag, 6. Jan. Die geſamte tſchechiſche Preſſe richtet die
ſchärfſten Angriffe gegen Ungarn und verlangt, daß alle
Staaten Europas gemeinſam gegen dieſen Staat vorgehen
müßten. Das Blatt der Nationalſozialiſten wiederholt die
Forderung nach einem Einſchreiten des Völkerbundes, was un-
bedingt notwendig ſei, da ein Staat nicht von Falſchmünzern
regiert werden dürfe. Der Völkerbund habe bereits in vielen
wichtigen Fällen interveniert. Die übrigen Staaten Europas
müßten vor einem ſo gefährlichen Raubzug geſchützt werden,
auch wenn er von den Trägern der Staatsgewalt ausgehe.

Das Blatt des Miniſterpräſidenten bezeichnet das Verhalten
der ungariſchen Behörden als ein betrügeriſches Spiel, das
die Verbrecher zu decken verſuche, die mit Unterſtützung des
Staates gearbeitet hätten.

Das Blatt Dr. Kramarſch's ſchreibt, daß die Notenfälſcherangelegenheit eine europäiſche Löſung erfordere, Die
Gefahr, deren Sitz und Brennpunkt das gegenwärtige Un-
garn ſei, müſſe endlich beſeitigt werden.

Das Blatt der tſchechiſchen Legionäre behauptet, daß die
ungariſchen Patrioten nicht zum erſten Male mit ſolchen
Mitteln gearbeitet hätten. Seit fünf Jahren ſeien tſche-
chiſche Banknoten in Ungarn gefälſcht worden.

Die „Prager Preſſe“ erklärt, daß nach dem Mißbrauch des
Siegels des Außenminiſteriums und nach der Herſtellung der
falſchen Noten in einer ſtaatlichen Anſtalt kein Unterſchied
mehr zwiſchen den patriotiſchen Geldfälſchern und dem amt-
lichen Ungarn gemacht werden könne.

Die Militürciktotur in Griechenlund,
Athen, 6. Jan. General Pangalos erließ ein Dekret,

nach dem mit Ausnahme des Artikels 1, der beſtimmt, daß
Griechenland eine Republik iſt, alle übrigen Artikel der
Verfaſſung aufgehoben werden. Weiter richtete der General
eine Kundgebung an das Volk, in der er die Gründe dar
legt, die ihn zur Ausrufung der Diktatur veranlaßten.

Nach dieſen Ausführungen ſcheint es fraglich, ob Zentrum

muniſten mit wachſender Energie vorbereiten. Sie würden wie
Truthähne kollerig um Poſten und Pöſtchen der Kabinetts-

in letzter Stunde vor dem Zuſammenbruch bewahrt werden.

ſident und Verfaſſung, dehnen künſtlich die Regierungskriſe

Narren

in ungeſchickter Weiſe unternommen. Sie handelten in guter

franzöſiſchen Frank den großen Protektor der die

Iugeschronik,
Jn vielen Orten des Rheinlandes und Weſtfalens wurden

in der vergangenen Nacht ſtarke Erdſtöße wahrgenommen.
7

Der Senatspräſident am Kammergericht Freymuth, der
eine führende Rolle im Republikaniſchen Richterbundi inne
hatte, hat unerwartet ſeine Entlaſſung genommen.

7

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann wird bei einer
Reichsgründungsfeier, die die Deutſche Volkspartei am 17.
Januar in München veranſtaltet, die Feſtrede halten.

4

Der Reichspräſident hat dem Oberbürgermeiſter von Köln,
Dr. Adenauer, zu ſeinem fünfzigſten Geburtstage tele-
graphiſch ſeine Glückwünſche übermittelt.

Am Montag wurde die „Meraner Zeitung“ mit der Be
gründung veſchlagnahmt, das Blatt verletze durch ſeine
Schreibweiſe das Weſen des italieniſchen Volkstums.

7

Die deutſchen Luftfahrt ſachverſtändigen ſind geſtern früh in
Paris eingetroffen und hatten am Nachmittag eine Sitzung
mit den Vertretern der franzöſiſchen Regierung.

Am Quai d'Orſay wurde mitgeteilt, daß auf Grund der
Berichte der franzöſiſchen Vertreter im Auslande bisher für
20 Millionen gefälſchte franzöſiſche Banknoten feſtgeſtellt wor-
den ſeien.

rſchaus glaubt man, daß der
zurücktreten wird. Als ſein

Jn politiſchen Kreiſen W
Kriegsminiſter Zeligowski
Nachfolger wird General Majewski genannt.

7

Mailänder Berichte beſagen, daß die Frau des ehemaligen

a
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r Rumänien, Prinzeſſin Elena es abgeichlehnt habe, ſcheiden zu laſſen.

Das neue auſtraliſche Parlament tritt am 13. Januar zu-
ſammen. Es wird ſich mit dem Vertrag von Locarno und mit
einer Reviſion des auſtraliſchen Zolltarifes befaſſen.

h hc

Stantswirren im Balkan.
Die Thronentſagung des Kronprinzen Karol, ſein Ver

zicht auf alle ihm zuſtehenden Rechte als Mitglied der rumä-
niſchen Königshauſes haben zunächſt nur eine rein dynaſtiſche
Bedeutung, wenn man die rein äußerlichen Urſachen, die zu
dieſem Schritte Veranlaſſung gaben, ins Auge faßt. Darüber
hinaus aber erſcheint der Thronverzicht des Kronprinzen
Karol auch noch in einem anderen Lichte. Jnnerpolitiſche

Bewegungen, die als unmittelbare Folgen dieſes Ereigniſſes
hervorgetreten ſind, laſſen vermuten, daß auch andere Motive
vorhanden geweſen ſind, als nur die rein perſönlicher Natur.
Kronprinz Karol hat aus ſeiner oppoſitionellen Haltung
gegenüber dem in Rumänien allmächtigen Miniſter Jonel
Bratianu wiederholt keinen Hehl gemacht. Er be-
kämpfte das Günſtlingsſyſtem einer kleinen, aber

einflußreichen Gruppe am Königshofe, die ſich ſichtlich des
beſonderen Schutzes der Königin Maria erfreuen durfte.

Die Volkstümlichkeit des jungen Prinzen beruhte zum
Teil darauf, daß ſeine Abneigung gegen die Krea-
turen des Premierminiſters, die überall in der
Staatsverwaltung ihr Unterkommen gefunden hatten, und
deren Stützung ſelbſt in reichlich dunklen Affären unmittelbar
durch Bratianu veranlaßt wurde, im Lande durchaus
bekannt war. Beſonders in den neu erworbenen Gebieten,
die Groß- Rumänien in überreicher Zahl als Kriegsbeute
zugefallen waren, beſtand die Annahme, daß der Kronprinz
bemüht ſei, den unter Verletzung der Rechte der
Minderheiten von der Bukareſter Regierung ausge

henden zentraliſtiſchen Beſtrebungen nachdrücklichſt entgegen
zutreten. Da außerdem der Kronprinz in faſt allen Krieger
organiſationen, Sportverbänden und Jugendvereinigungen
eine große Rolle nicht nur als Ehrenmitglied, ſondern auch

als aktiv mitwirkender Führer ſpielte, iſt es durch
aus verſtändlich, daß dieſe Kreiſe ihm eine unbegrenzte
jSympathie und Anhä nglichkeit entgegenbrachten.
Vermutlich hat auch der als Vorkämpfer des konſtitutio
nellen Liberalismus bekannte politiſche General Avereseu

Verbindung mit den dem Kronprinzen naheſtehenden
Kreiſen gepflegt und eine Förderung ſeiner eigenen Be-
ſtrebungen von dieſer Jntereſſenvereinigung erhofft.

Jedenfalls iſt in ſämtlichen aktiviſtiſchen Gruppen nicht
allein der rumäniſchen Hauptſtadt, ſondern des ganzen Landes
eine merkliche Unzufriedenheit bei der Maßregelung des
Kronprinzen hervorgetreten, die vorläufig allerdings noch
zu keiner offenen Auflehnung geführt, aber das Ziel einer
ſolchen mit deutlicher Richtung gegen Bratianu un-
zweifelhaft ins Auge gefaßt hat.

Deutſcherſeits wird man ſelbſt bei einer größeren
Auswirkung dieſer Oppoſitionsſtimmung keinen beſonderen
Anlaß haben, die ſtaatsrechtlichen Verlegenheiten Rumäniens
in dieſer oder jener Weiſe auszunutzen. Die nur allzu be-
rechtigte Kritik, die man an dem Verhalten König Ferdi-
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nands und vor allem der Königin Maria, in der Kriegszeit
geübt hat, läßt jedenfalls keine beſonderen Sympathien nach
der einen oder anderen Seite hin in Deutſchland aufkommen.
Desgleichen dürfte der ausgeſprochene Franzoſenfreund Bra
tianu nicht zu den Perſönlichkeiten gehören, mit denen in
dieſer oder jener Weiſe zuſammenzuarbeiten wir uns als eine
beſondere Ehre anrechnen wollen.

Die Militärdiktatur, die General Pangalos in Athen
proklamiert hat, gibt ſchließlich ebenfalls Anlaß zu Ber
denken. Das durch die ſtändigen Militärrevolten und Partei-
führerkämpfe reichlich in den Hintergrund geratene Griechen-
land bedarf zum mindeſten einer gewiſſen Ruhe zum Wieder-
aufbau ſeiner Wirtſchaft. Pangalos aber iſt von einem
faſt krankhaften Ehrgeiz beſeelt und ſein Vorgehen

en Bulgarien im November vorigen Jahres iſt noch in
allzu friſcher Erinnerung. Er iſt jedenfalls durchaus kein Frie
densbringer.

Frumzöſiſche Krikiſs un dem Obßerkommiſſur lirarcdf
Paris, 6. Jan. Der Abgeordnete Uhr y weiſt in der „Ere

Nouvelle“ nach, daß die Rückwirkungen des Vertrages von
Locarno auf das Rheinlandregime bisher noch nicht zur
Auswirkung gekommen ſind. So ſei die Verordnung 308 der
Rheinlandkommiſſion, wonach im Rheinland von der Zivil-
bevölkerung funkentelegraphiſche Empfangsſtationen einge.
richtet werden dürfen, immer noch nicht in Kraft ge
treten, weil das dazu notwendige militäriſche Reglement
noch nicht herausgegeben iſt. Die Verordnung wurde der
Rheinland kommiſſion durch den Quai d'Orſay auferlegt, man
habe aber den Eindruck, daß der Oberkommiſſar Tirard
ihre Ausführung abſichtlich verzögert. Da aller
Grund zu der Annahme beſtehe, daß die deutſche Regierung in
dieſer Sache eine Beſchwerde in Paris erheben werde, ſei es
Aufgabe der franzöſiſchen Regierung, ſofort Schritte im Sinne
einer beſchleunigten Jnkraftſetzung der Verordnung zu unter
nehmen.

Uhry richtet zum Schluß heftige Angriffe gegen Tirard,
dem er den Vorwurf einer verſchwenderiſchen Amts
führung macht, und fordert ſofortige Abberufung
des Oberkommiſſars.

Frankreich und deutſches Pripateigentum,
Aufhebung des Artikels 18 des Verſailler Vertrages

bevorſtehend.

Paris, 6. Jan. Schon ſeit langem hat die deutſche Re-
gierung die Aufhebung des Artikels 18 des Verſailler Ver-
trages beantragt. Der Artikel gibt Frankreich das Recht, für
den Fall, daß die Deutſchen ihre Reparationszahlungen
einſtellen würden, deutſches Eigentum in Frank-
reich zu beſchlagnahmen. Die Alliierten Frank-
reichs haben bekanntlich auf dieſen Artikel ſchon vor
längerer Zeit ausdrücklich verzichtet. Die deutſche Re
gierung ſteht auf dem Standpunkt, daß die Unterzeichnung
eines Wirtſchaftsvertrages mit Frankreich ſich ſchlecht mit
der Aufrechterhaltung dieſer Beſtimmung des Verſailler Ver
trages vereinbaren laſſe. Es iſt gelungen, es dahin zu bringen,
daß die franzöſiſche Regierung dieſe Anſicht teilt und for
mell die Aufhebung des Artikels in Ausſicht geſtellt hat,

Die Perleumder am Werke
BVösartige Phantaſie Pariſer Detektive.

Aus Kreiſen den ehemaligen Generalſtabes des Feldheeres
wird geſchrieben:

„Die Pariſer Detektive, die in Budapeſt den
Spuren der Frankfälſchungsangelegenheit nachgehen, ſcheinen
gute Patrioten zu ſein. Sie benutzen auch dieſe Gelegenheit,
um dem verhaßten Boches etwas anzuhängen, indem ſie be-
haupten, daß der deutſche Generalſtab während des
Krieges rumäniſche und italieniſche Banknoten habe
fälſchen laſſen wollen, um auf dieſe Weiſe die Valuta
dieſer Länder zu ruinieren. Ludendorff habe damals
auch franzöſiſche Franknoten fälſchen laſſen wollen, was
aber durch Hindenburg verhindert worden ſei Nun
habe Oberſt Bauer, der vor kurzem in Ungarn geweſen
wäre, die ſeinerzeit im Auftrage Ludendorffs angefertigten
Tauſendfrankkliſchees nach Budapeſt gebracht, und mit ihrer
Hilfe ſeien die falſchen Noten hergeſtellt worden.
Da leider dieſe Verleumdung auch in einen Teil der unga-

riſchen Preſſe übergegangen iſt, die eigentlich die franzöſiſchen
Methoden beſſer kennen ſollte, ſei folgendes feſtgeſtellt:

Die Oberſte Heeresleitung iſt allerdings während des
Krieges verſchiedentlich von Finanzfachleuten dringend, teil
weiſe in dicken Denkſchriften, auf dieſes Mittel zur Schädigung

nicht etwa der unbeträchtlichen italieniſchen und rumä-
niſchen, auch nicht der kaum beträchtlicheren franzöſiſchen
ſondern der engliſchen und amerikaniſchen Währung hinge-
wieſen worden. Die Oberſte Heeresleitung hat
jedoch dieſes Kriegsmittel rundweg abge-lehnt und iſt niemals auch nur in Erwägungenüber ſeine Anwendung eingetreten. Es kann
daher auf das beſtimmteſte und auf Grund eingehender
Kenntnis dieſer Vorgänge verſichert werden, daß in keinem
einzigen Falle im Auftrage der Oberſten Heeresleitung Vor-
bereitungen irgendwelcher Art zur Fälſchung auswärtiger
Valuten getroffen worden ſind. Die Tauſenfrankkliſchees
Ludendorffs exiſtieren nur in der bösartigen Phantaſie der
Pariſer Detektive.

Ber frunzöſiſche Geſandte in Budaneſt Bei Brignd.
Paris, 6. Jan. Der franzöſiſche Geſandte in Budapeſt iſt

geſtern in Paris eingetroffen und erſtattete ſofort Briand
einen Bericht über den Stand der Unterſuchung in der
Notenfälſcherangelegenheit.

Die franzöſiſche Preſſe verzeichnet die Nachricht von den
Verhaftungen führender Perſönlichkeiten in Budapeſt mit
Genugtuung und ſtellt feſt, daß die ungariſche Regierung
nach anfänglichen Zögern ſich nunmehr zu energiſchen Vor
gehen entſchloſſen habe. Es ſei kein Geheimnis, daß man das
ungariſche Kabinett im Verdacht gehäbt habe,
mit den Banknotenfälſchern unter eine Decke
zu ſtecken.

Der „Temps“ lobt den Handlungswechſel der ungariſchen
Regierung. Durch die Feſtnahme des Prinzen Windiſchgraetz
und anderer hochgeſtellter Perſönlichkeiten habe man einem
Staatsſtreich vorgebeugt, durch den der Erbherzog Al-
b recht auf den Thron gebracht werden ſollte.

Für gie Rettung des binſcskurtells,
Paris, 6. Jan. Die meiſten Parlamentarier, die an der

r e des Kartells intereſſiert ſind,befinden ſich in der Provinz, um bei den ſozialiſtiſchen
Gruppen für eine Teilnahme an der Regierung zu wirken.
Zw allgemeinen iſt der Widerſtand im ſozialiſtiſchenager ſehr ſtark. Bisher haben die Gegner er Regie

Eine Unterredung Bulcwins
mit dem kürſciſchen Bolſchafter.

London, 5. Jan. Zwiſchen Bald win und dem türkiſchen
Botſchafter, der am Montag aus Angora ein bedeutſames
Telegramm erhalten hatte, fand geſtern eine Unterredung ſtatt.
Dieſe Zuſammenkunft wird in den Morgenblättern ei nd

prochen. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“ ſpricht die Vermutung aus, daß die Türkei zwar
zu einer Fortſetzung der Beſprechungen bereit ſei, aber n
auf der Grundlage der Entſcheidung des Völ-
kerbundes. Die Türkei würde auch fernerhin eine an-
nehmbare gen ee d. h. den Beſitz der StadtMoſſul fordern. r Forderung ſei eine Preſtigefrage.

die Ausſicht auf eine engliſche Anleihe von zehn
Millionen Pfund oder mehr könne die türkiſ Regierung
nicht veranlaſſen, von dieſer Forderung abzuſtehen. Die
Haltung der türkiſchen Diplomatie in Angora und Kon
ſtantinopel zeige, daß die türkiſche Regierung entgegen
kommender fei als bisher, deshalb ſei ein Beſuch des eng-
liſchen Botſchafters in Angora zu begrüßen.

Der Beſuch iſt, wie die „Times“ berichten, ſchon beſchloſſene
Sache. Es wird beſtätigt, daß Baldwin auf der geſtrigen
Unterredung der Türkei Kreditangebote gemacht hat.

Doch eine Geheimkluujel?
Paris, 6. Jan. Der Sonderberichterſtatter des „Pettit

Journal“ aus Riga erfährt aus ſicherer Quelle, daß trotz der

ruſſiſche Vertrag eine Geheimklauſel enthalte. Danach ver-
pflichtet ſich Rußland im Falle eines Angriffes auf die
Türkei, den wichtigen Petroleumhafen von Batum an dem
Schwarzen Meer zur Verfügung zu ſtellen. Weiter ver-
pflichtet ſich Rußland, der Türkei Waffen und Munition
ſowie Pferde zu liefern. Auch ſoll die Anweſenheit von
türkiſchen Truppen an der kaukaſiſchen Grenze geſtattet
werden.

Der Erzßergermörder öchul; verßaftet?
Nach der Linzer „Tagespoſt“ ſoll am Montag von der

Gendarmerie des Bades Auſſee bei der Suche nach einem
Wechſelfälſcher der Mörder Erzbergers, Schulz aus Saal-
feld, verhaftet worden ſein. Er wohnte unter dem falſchen
Namen „Edgar v. Pachmann, Kaufmann aus München“ bei
dem Kaufmann Berger in Bad Auſſee. Die deutſchen Be
hörden ſollen von der Verhaftung des Schulz verſtändigt
worden ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt weder
in Berlin noch in Wien vor.

Derſtürſtter zug zur Fremdenlegion,
Kehl, 5. Jan. Jn letzter Zeit iſt hier ein verſtärkter

Zuzug zur Fremdenlegion zu bemerken. Es ſind vor allem
jüngere Leute, die in der Fremdenlegion Zuflucht ſuchen.
Soweit es ſich nicht um Minderjährige handelt, ſind die
Kehler Behörden nicht in der Lage, die Anwerbungen zu
verhindern.

zum Haushaltsplun der Reichswehr.
Anmtlich wird mitgeteilt: Ueber den Haushaltsentwurf für

das Reichsheer ſind Mitteilungen verbreitet, die rrefüh-
rende Anſchauungen zu erwecken geeignet ſind. Für
den Heereshaushalt ſind für 1926 64 Millionen mehr ange
fordert als für 1925. Hiervon entfallen über Zweidrittel,
nämlich 45,5 Millionen auf die allgemeinen Gehaltserhöh-
ungen, die im vergangenen Jahre eingetreten ſind. Die im
Vertrag von Verſailles feſtgeſtellte Zahl der Offiziere, Be-
amten, Unteroffiziere und Mannſchaften hat ſich nicht ver-
ändert. Die weiteren 18,5 Millionen dienen nicht umfang
reichen Anſchaffungen an Waffen und Munition, ſondern
finden ihre Erklärung in der Erhöhung aller Geſtehuns-
koſten ſeit dem 1. April 1925. Dieſe wird auch durch die
genannten 18,5 Millionen noch nicht ausgeglichen. Die in
der Finanzlage des Reiches begründete Notwendigkeit zu
ſparen, hat nicht einmal zugelaſſen, bei der Auffriſchung
der Waffen und Munition die Möglichkeit zu erſchöpfen, die
den Feſtſetzungen der Jnteralliierten Militärkontrollkom-
miſſion entſprochen hätten.

Ein neuer ſnaniſcher Porſchlag.
Die Staatsſekretäre des Reichswirtſchafts-, Außen- und

Finanz miniſteriums werden am 7. und 8. Januar eine
Beſprechung über die Handelsvertragsverhandlungen mit
Spanien abhalten. Spanien hat mehrere Liſten vorgelegt,
von denen die eine etwa 15 Tarifpoſitionen, u. a. Eiſen, Edel-
metalle und Steinkohlen von der Meiſtbegünſtigung unter
allen Umſtänden ausſchließen will, während die anderen
auf der Meiſtbegünſtigung fußen. Für Wein und Obſt fordert
Spanien etwas niedrige Sätze, als ſie Deutſchland an Jtalien
zugeſtanden hat.

lüegen die PVerſchleuderung
andwirkſchaftüchen Bbeſitzes,

Jm preußiſchen Landtage iſt folgende kleine Anfrage von
dem Abgeordneten Dr. Schifftan eingegangen:

Jnfolge der Wirtſchaftskataſtrophe finden zahlreiche Not-
und Zwangsverkäufe land wirtſchaftlicher Be-
triebe aller Beſitzgrößen meiſt unter dem tatſächlichen
Wert ſtatt. Eine planloſe Verſchleuderung land wirtſchaftlicher
Grundſtücke muß im Jntereſſe der Volksernährung auf deut-
ſchem Boder unter allen Umſtänden vermieden
werden. Jſt das Miniſterium bereit, ſchnellſtens Maßnahmen
zu ergreifen, um ſolche Verſchleuderungen nach Möglich-
keit zu verhindern und vor allen Dingen dafür Sorge zu
tragen, daß veräußerter land wirtſchaftlicher Beſitz nur in
die Hände von Berufslanwirtedn gelangt?

Blutige Vnrußen in 5üdclgfrißg,
Kapſtadt, 5. Jan. Die kommuniſtiſche Propaganda unter

den Bergarbeitern des Randgebietes hat zu neuen Unruhen
geführt. Heute griffen 3000 Eingeborene, die in den Modder-
Randbezirken beſchäftigt ſind, die Polizeitruppen an, als
dieſe den Verſuch machten, ein Handgemenge, das zwiſchen
den Eingeborenen ausgebrochen war, zu ſchlichten. Bei dem
Zuſammenſtoß mit der Polizei wurden ſechs Perſonen
getötet und eine große Anzahl verletzt.

S

Erſchießung eines mexikaniſchen lenergis,
London, 6. Jan. Der frühere mexikaniſche General Chriſpi-

ano Anzaldo iſt, wie aus New York gemeldet wird,
in Las Cruec verhaftet und ſtandrechtlich erſchoſſen worden.
Er ſoll angeblich mit dem Plan eines Aufſtandes unter der
Führung des früheren Präſidenten Huerta im Zuſammen-

rungsteilnahme 800 Stimmen erlangt. hang ſtehen.

Dementis an ruſſiſcher und türkiſcher Stelle der türkiſch-

Aus Stadt und Amgebung
Derbeſſjerungen in den ſtäcliſchen Parſtanlagen,
Jn den ſtädtiſchen Parkanlagen iſt in den letzten Jahren

vor dem Kriege und auch während des Krieges infolge
von Leutemangel und Geldknappheit nur das unbedingt
Notwendige getan worden, ſo daß es naturgemäß ſehr viel
nachzuholen gab. Es ſind daher im letzten Jahre die ſonſtnur für die Pauptarbe tszeiten Frühjahr und Sommer
für die Parkverwaltung beſonders angenommenen Hilfskräfte
infolge des günſtigen Herbſtwetters länger beſchäftigt worden,
als es die im Haushaltsplan für Arbeitslöhne eingeſtellten
Mittel zuließen, ſodaß bis Ende März mit einer Ueber-
ſchreitung von rund anſchlagsgemäß 3000 Mark zu rechnen
iſt, um deren Nach bewilligung jetzt die Stadtver-
ordneten gebeten werden ſollen. Es iſt vent ſtptigt die
bereits im vergangenen Jahre on Durchholzung
des Stadtparkes zum Abſchluß zu bringen. Es ſollen
dabei Ausblicke ſaaleaufwärts und -abwärts und nach
der Aue geſchaffen werden, ferner ſind die vorhandenen
Gruppen umzugraben, auch iſt noch ein größerer Teil ab
gängiger Bäume in den verſchiedenen Straßen zu beſeitigen.
Hierfür ſollen 2200 Mark von den Stadtverordneten ve-
willigt werden.

Der „Kabe“ o nicht mehr fliegen!
Jannarverſammlung des Vereins Merſeburg des D. S. V.
Jn der geſtern abend abgehaltenen Monatsverſammlung

des Vereins Merſeburg des deutſchen Luftfahrtverbandes
wurde vom 1. Vorſitzenden, Direktor Blancke, die über-
raſchende Mitteilung gemacht, daß der bekannte „Merſe
burger Rabe“, der Rumpler-Doppeldecker des Vereins, ſeit
kurzem nicht mehr zu Flügen außerhalb des Flugplatzes
Halle zugelaſſen iſt. Wie verlautet, ſoll angeblich hinter
dieſer eigenartigen Maßnahme die Ententekom miſſion
ſtecken, die das Flugzeug, das urſprünglich aus Danzig ſtammt,
in Deutſchland nicht dulden will. Auf Vorſtellungen des 2.
Vorſitzenden, Brandinſpektor Leitlo f-Neuröſſen, im Reichs
verkehrsminiſterium wurde von dem zuſtändigen Dezernenten
für Luftfahrt nur ein unklarer Entſcheid gegeben. Da ein
ordnungsmäßiger Kaufvertrag und auch eine Ueberweiſungs-
erlaubnis in deutſches Gebiet aber vorliegen, dürfte vom
juriſtiſchen Standpunkt die Sachlage völlig geklärt ſein. Jeden-
falls wäre ſehr zu hoffen, daß es den Bemühungen des Herrn
Direktor Blanke bei den Berliner zuſtändigen Stellen ge-
lingt, unſerem ſtolzen Rieſenvogel wieder freizumachen, da-
mit er ſeine Schwingen wieder über ſeiner Vaterſtadt aus
breiten kann.

Von beſonderem Jntereſſe war geſtern die Mitteilung,
daß der Magiſtrat der Stadt Merſeburg inſeiner Geſamtheit dem Verein Merſeburg des
D. L. V. beigetreten iſt. Es wurde ein Schreiben von
Oberbürgermeiſter Hertzog verleſen, in dem der Magiſtrat
ſein Bedauern darüber ausdrückt, daß es unſer Stadt vorerſt
noch nicht möglich iſt, einen Flugplatz in Merſeburg zu ſchaffen,
da einmal die allgemeine Notlage es nicht erlaubt und des
weiteren die Beſchaffung geeigneten Geländes auf Schwie-
rigkeiten ſtoßen würde.

Jm weiteren Verlauf der Zuſammenkunft hielt Direktor
Blancke geſtern abend noch einen feſſelnden Lichtbildervor-
trag über die Entwicklung der Fliegerei in Deutſchland,
zu dem die Diapoſitive von der Wiſſenſchaftlichen Geſell-ſchaft für Luftfahrt zur Verfügung geſtellt waren. Die in-
tereſſanten Ausführungen, in denen echter Fliegerhumor die
von tiefem Wiſſen zeugenden Worte würzte, fanden leb-
haften Beifall. Am 13. Januar hält der Verein im „Ti-
voli“ einen öffentlichen Lichtbildervortrag über den modernen
Luftverkehr ab, der ſehr intereſſant zu werden vwerſer

Hufnahme der Friedensmiete.
Die Hauszinsſteuer ſoll vom 1. April 1926 ab nicht mehr

als ein Vierfaches der Grundvermögensſteuer, ſondern un-
mittelbar nach einem Vomhundertſatze der Friedensmiete oder
bei nichtvermieteten Gebäuden des Friedensmietwertes (orts-
üblicher Mietzins) erhoben werden.

Damit die Veranlagung rechtzeitig durchgeführt werden
kann, wird den Eigentümern der hauszinsſteuerpflichtigen
Grundſtücke in den nächſten Tagen von der Stadtverwaltung
ein beſonderer Vordruck zugeſtellt werden, deſſen ſorgfältige
Ausfüllung hinſichtlich der Friedensmiete der vermieteten
Gebäude oder Gebäudeteile im Jntereſſe der Grundſtücks-
eigentümer ſelbſt liegt. Die Vordrucke werden 10 Tage nach
ihrer Abgabe abgeholt werden.

7

Perſonalveränderungen bei der Schutzpolizei. Verſetzt:
Polizeihauptmann Lehmann an die Polizeiverwaltung
Elberfeld, Polizeioberleutnant Stille nach Suhl i. Thr.

Polizeihauptmann v. Schlümbach-Röſſler von
Elberfeld nach Merſeburg. Befördert wurde Polizei-
leutnant Buſchfeuer zum Oberleutnant.

Perſonalnachricht von der Landesverſicherungsanſtalt. Der
Oberinſpektor Leibling wurde jetzt zum Direktor bei der
Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt ernannt.

Feſtſtellung von Fluchtlinienplänen. Nachdem der für das
Gelände zwiſchen Halleſche Straße, Gerichtsrain, Nordſtraße,
Ziegelei, Schmidt aufgeſtellte Fluchtlinienplan zur Einſicht
ausgelegen hat und Widerſpruch nicht erhoben iſt, wird
der Plan nunmehr förmlich feſtgeſtellt. Er liegt morgen
im Stadtvermeſſungsamt aus. Am gleichen Tage wird
auch der Fluchtlinienplan für die Teichſtraße längs der
beiden Grundſtücke nördlich des Gaſthofes „Funkenburg“
förmlich feſtgeſtellt.

Die Saale fällt weiter. Von allen Plätzen des Ober-
laufs der Saale wird Fall gemeldet. Auch bei uns kann man
nunmehr einen ſtärkeren Rückgang wahrnehmen. Die
entſtandenen Hochwaſſerſchäden geben Veranlaſſung, darauf
hinzuweiſen, daß die Techniſche Nothilfe zur Abwehr
von Schäden elementarer Ereigniſſe ſtändig zur Verfügung
ſteht, ſofern ſie rechtzeitig von den Vorfällen Kenntnis
erhält. Falls die örtliche Anſchrift nicht bekannt iſt, ſind
Meldungen an die Landesunterbezirksleitung Halle, Roß-
platzkaſerne erbeten.

Feſtſetzung einer neuen Fluchtlinie für den Sanddurch-bru Der bisher für den Sanddurchbruch gültige Flucht-
linienplan ſieht eine Straßenbreite von 20 Metern vor.
Gegen die dieſer Breite entſprechend feſtgeſetzte Fluchtlinie
erhob ſ. Zt. der Schloſſermeiſter Dege nhardt Einſpruch.
Die Verhandlungen zwiſchen der Stadtverwaltung und D.
führten ſchließlich zu einer Einigung dahingehend, daß einer
ſeits D. das zur vorläufigen Durchführung des Straßen-
durchbruchs erforderliche Gelände abtritt, andererſeits die
Stadtgemeinde die Fluchtlinie des Sanddurchbruchs ſo neu
feſtſetzt, daß die Straßenbreite nur 15 Meter beträgt. Dieſen
Vereinbarungen muß nunmehr durch Abänderung des Flucht

entſprochen werden.
linienplanes in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung
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Es wird darauf
2 Wochen nach An-

9 fung im Stadtſteueramt, Burgſtraße 1, angemeldet werden
müſſen

An- und Abmeldungen von Hunden.
ingewieſen, daß nde binnen

chafft, wenn ſie
geſchaffte Hunde

Hundeſteuermarke abzu-melden. Die Steuer, iſt bis rm Ablaufe desjenigen Viertel-
jahres, in welchem die Abmeldung erfolgt, fortzuzahlen.
Hunde, ohne oder mit einer ungültigen Steüermarke, werden
aufgegriffen und nur dann wieder frei bezw. zurückgegeben,
wenn die Zahlung der Steuer nachgewieſen und die Fangge-
bühr nebſt den ſonſtigen Koſten gezahlt iſt. Andernfalls
wird der Hund verſteigert oder vernichtet. Zuwiderhandlungen
werden beſtraft.

Enteignung der Küſtenhäuſer? Bei der bevorſtehenden
Trennung der Kirchen und Schulvermögen bei bisher orga
niſch verbundenen Stellen (Kantor, Küſter, Organiſt und
Schullehrer dieſelbe Perſon) dürften gewiſſe wierigkeiten
entſtehen, ſoweit es ſich um die von dieſen Beamten be-
wohnten Wohnungen und Häuſer handelt. Dem Landtag
liegt jetzt ein Antrag vor, wonach unter allen Umſtänden die
Häuſer dem Schulverbande verbleiben ſollen, während die
Kirchengemeinde für ihre Beſitzrechte anderweitig abzufinden
ſei. Dem gegenüber wird von kirchlicher Seite darauf ver
wieſen, daß ein ſolches Geſetz ſelbſt im Falle ſeiner An-
nahme durch den Landtag unwirkſam ſei, weil es gegen die
Reichsverfaſſung verſtößt. Tatſächlich ſcheinen die Dinge ſo
zu liegen, daß die Kirche entweder entſchädigt werden muß
oder aber daß der mit Kantor-Küſterſtellen uſw. verbundene
Beſitz der Kirche verbleibt.

Städtefeuerſozietät der Provinz Sachſen. Auf die
der heutigen Ausgabe enthaltenen Bekanntmachung des Ma-
giſtrats betr. die Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 1926
ei beſonders aufmerkſam gemacht.

Der heutige Wochenmarkt zeigte das übliche Bild, wie
man es am Mittwoch meiſtens findet: in den Verkaufs-
reihen manche Lücke, die Zahl der Käufer gering. An Gemüſe
gab es: Weißkohl für 10 Pf., Rotkohl für 15——20 Pf.,
Grünkohl für 15 Pf., Wirſingkohl für 15—-20 Pf., Blumen-
kohl von 40 Pf. an, Roſenkohl für 40—50 Pf., Sellerie von
15--30 Pf., Zwiebeln für 10 Pf., Mohrrüben für 10
bis 15 Pf., Kohlrüben für 10—12 Pf., Spinat für 15 Pf.
Von beinahe allen Verkaufstiſchen leuchteten aus den anderen
Waren die Apfelſinen hervor, deren Preis ſehr verſchieden
war. Man konnte ſie ſtückweiſe von 50 Pf. für 12 Stück bis
zu 10 Pf. für 1 Stück und pfundweiſe, für 30 Pf.
kaufen. Daneben gab es auch Mandarinen, das Pfund für
50 Pf. Eier und Butter waren im Preiſe wieder etwas
eſunken: 1 Ei koſtete 18—-20 Pf., 1 Stück Butter 90 Pf.
is 1,15 Mark.
Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Meiſt

wolkig, mild, keine erheblichen Niederſchläge. Für ganz
Deutſchland: Meiſt trocken und im Weſten leichte Regen-
fälle, überall mild; in Norddeutſchland leichter Nachtfroſt.

Neugeborene Hunde gelten als an
das Alter von 10 Wochen erreicht haben.
ſind unter Rückgabe der

Hunderttauſend ſtellenloſe
kaufmänniſche Angeſtellte,

Die Lage des Stellenmarktes für kaufmänniſche Ange-
ſtellte hat ſich in der letzten Zeit weiter verſchlechtert, wie
die Reichsſtellenvermittlung des Gewerkſchaftsbundes der An-
geſtellten (Geſchäftsſtelle Halle a. S., Brüderſtraße 6) aus
allen Teilen des Reiches berichtet. Nur der Groß und der

Kleinhandel haben ſich durch das Weihnachtsgeſchäft etwas
zu beleben vermocht, wenn auch nicht überall und in allen
Geſchäftszweigen. Nach Weihnachten ſind viele Hilfskräfte,
namentlich Verkäufer, wieder entlaſſen worden. Jm Deut-
ſchen Reiche befanden ſich Ende Oktober bereits 53000 männ-
liche und 24 000 weibliche Handlungsgehilfen ohne Stellung.
Dieſe Zahl dürfte inzwiſchen durch die Entlaſſungen zum 31.
Dezember auf annähernd 100 000 geſtiegen ſein.

Die Nachfrage nach Verkaufsperſonal, die namentlich in
der Textilbranche bisher noch immer ſehr rege war, hat
erheblich nachgelaſſen. Auch die Nachfrage nach jüngeren Kon-
toriſtinnen und Stenotypiſtinnen iſt ſehr zurückgegangen
Aeltere Angeſtellte werden nach wie vor ſelten verlangt.

Angeſichts der dauernden großen Stellenloſigkeit in kauf-
männiſchen Berufe und der Tatſache, daß ſelbſt erſt ausge-
lernte Kräfte wegen der Ueberfüllung des Berufes ſtellenlos
bleiben, iſt es unverſtändlich, daß dieſer noch immer von ſehr
vielen Knaben und Mädchen gewählt wird.

Fümſcau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Das Filmwerk „Der Toten-gräber eines Kaiſerreiches“ (Oberſt Redl) iſt von

der Direktion bis einſchl. Donnerstag verlängert worden.
Ob.Lt. Dyr von Valberg verkörpert glänzend den Spion
Redl. Die verführeriſche Kokette Sonja Vreskow wird von
Dagny Servaes echt und natürlich dargeſtellt. Ebenſo ſind
die übrigen Rollen in guten Händen. Einen jeden, der ſich
dieſen wirkungsvollen und nachhaltigen Film noch nicht an-
geſehen hat, iſt alſo bis Donnerstag Gelegenheit geboten,
dasſelbe nachzuholen. Außerdem läuft das gute Beipro-
gramm. Wie die Direktion uns mitteilt, bringt ſie ab
Freitag den großen Deutſchlandfilm „Volk un Not“, deſſen
Handlung in Oſtpreußen im Jahre 1914 ſpielt, zur Vor
führung. Der Film hat in allen Städten, wo er bishergezeigt wurde, glänzende Aufnahme gefunden, und wird
ſicher auch in Merſeburg ſein dankbares Publikum finden.

Union-Thegter. In dieſem Lichtſpielhaus läßt ſich ein
mal wieder Carlo Aldint, der uns wohlbekannt iſt, in ſeinem
Filmwerk „Ni ck, der Köntg der Chauffeure“ be-
wundern. Aldini leiſtet auch in dieſem Film, der nach einer
Jdee von Rolf E. Vanloo hergeſtellt iſt, gute Attraktionen
und zeigt ſeinen Mut und ſeine Unerſchrockenheit. Die bis
zum Schluß ſpannende Handlung zeigt eine Fülle ausge
zeichneter Aufnahmen. Die übrigen Darſteller geben auch ihr
Beſtes. Hierzu läuft das ausgewählte und gute Bei
programm. Ein Beſu,h kann deshalb empfohlen werden.

Aus Kreis und Nachbarſereilen

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Der Einſpruch gegen die Erhöhung der Mag

abgewieſen. Regierungspräſident Grützner in Merſeburg
der ſ. Zt. Einſpruch gegen die Erhöhung der Gehälter der
hieſigen Magiſtratsmitglieder erhoben hatte, hat nunmehr
die Beſchwerde der unbeſoldeten M
den Einſpruch abgelehnt. Jn der Begründung der Ableh
nung heißt es: „Die geplante Erhöhung erweckt die er
heblichſten ſachlichen Bedenken. An dem tiefen, wirtſchaft-
lichen Niedergang auch der Stadt Halle gemeſſen, der hier
tagtäglich neue Erwerbsloſe ſchafft, und ſelbſt kerngeſunde,
nicht etwa Jnflationsunternehmungen
und Gewerbe dahinſiechen und enden, das große Heer der
Angeſtellten, Beamten, Klein und Sozialrentner gerade noch
das Leben friſten läßt, müſſen die gegenwärtigen Gehälter
der beſoldeten Magiſtratsmitglieder nicht nur als ausreichend,ſondern auch als durchaus ſandergemaß angeſehen werden.“

It auchagiſtratsmitglieder gegen

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

Auch in Belgrad Baunſinotenſä ſchungen, für möglich, daß man die Taktik gebraucht, die Angelegen
it zu verſchleppen, ſo daß die Beratung über dieſe

Belgrad, 6. Jan. Die Polizei iſt einer h verweigern rage in dieſer Seſſion nicht mehr erfolgen.
Bande von Banknotenfälſchern auf die Spur gekommen,du gfälſchte in arneten herge tellt e De h lin ſeriegsbündnis Fengs mit Rußlaundk?

iliche Unterſuchun at zu dem erra enSeführt, daß Piane WikernLtenſalſche im engen Zu Tokio, 6. Jan. General Fengs vorläufiger en
ammenhang mit den ungariſchen Franknoten- aus dem außenpolitiſchen Leben Chinas hat im fernen ſten

größtes Aufſehen erregt. Angeblich hat er Furcht vor
d

in

iſtratsgehälter

in Jnduſtrie, Handel

fälſchern gearbeitet haben. mF i angtſolin. Um nicht das gleiche Schickſal wie derPie griechiſche Preſſe für Pangalos. Se herat e ſunglin zu erleiden, hat er das Schlachtfeld
Athen, 6. Jan. Wie mitgeteilt wird, iſt Pangalos ent von Tientſin geräumt. Andererſeits nimmt man an, daß

ſchloſſen, die Militärdiktatur mit allen Mitteln aufrecht zu General Feng ſeine bereits angekündigte Auslandsreiſe zu
erhalten. Die geſamte Preſſe zählt aufs neue die Verdienſte längerem Aufenthalt in Moskau benutzen wird, ſo daß ein
Pangalos', vor allem die Neuorganiſation des geſchlagenen Feldzugsplan mit Rußlands Hilfe in Ausſicht
Heeres 1919, auf. Die Geſamtlage iſt ruhig. ſtehen dürfte.

ji Jn Tokio herrſcht bereits lebhafte Unruhe über FengsMie Kückgabe les lleutſchen Haltung nach ſeiner Rückkehr aus Moskau. Jn China ſelbſt
kigentums in Amerißa, wird zwar Wupeifu wieder mehr in den Vordergrund

treten, doch wird Feng in den Augen der Chineſen durch
New York, 6. Jan. Da die amerikaniſche Regierung mit

einer ſtarken republikaniſchen Oppoſition gegen die Freigabe ſeine geheimnisvolle Auslandsreiſe kaum an Achtung und
des deutſchen Eigentums rechnen muß, hält man es vielfach Ehrerbietung verlieren

m B2 ſchlagen in den Straßengraben bewahrt. Als ein großese iſt es zu bezeichnen daß von den Jnſaſſen niemand
verletzt wurde.

Schraplau. Todesſprung aus dem Zug. Am
abendabend fand man auf der Bahnſtrecke Querfurt- Hberrö
lingen kurz vor dem Eſperſtedter Bahnhof die Leiche der
Geſindervermieterin Spröde aus Eſperſtedt. Man nimmt
an, daß ſie ohne Wiſſen des Fahrperſonals als blinder
Paſſagier den Güterzug benutzt und kurz vor Eſperſtedt
verſucht hat, abzuſpringen. Wahrſcheinlich iſt ſie dabei dar
einen unglücklichen Zufall unter die Räder des Zugel zu Fa

gekommen.

Ein Verkehrsamt in Halle. Der Magiſtrat hat der Stadt-
verordnetenverſammlung eine Vorlage unterbreitet, die die
Errichtung eines vom Magiſtrat geleiteten ſtädtiſchen Ver-
kehrsamt zum Gegenſtand hat. Das Verkehrsamt ſoll der
Pflege und Erweiterung der Verkehrsbeziehungen der Stadt
nach außen, ſowie der Neugeſtaltung der Verkehrsverhältniſſe
nach innen dienen. Es wird im Erdgeſchoß des Roten
Turmes auf dem Marktplatze untergebracht werden.

Tuberkuloſewoche. Vom 18.-23. Jan. findet in Halle eine
Tuberkuloſewoche ſtatt. Der Zweck der Veranſtaltung iſt,
Aufklärung und Belehrung in die weiteſten Volkskreiſe zu
tragen, wie dieſe gefährliche Seuche rechtzeitig erkannt ind Bornitz b. Zeitz. Er ſchoſſen. Der Mühlenbeſitzer Guſtav
welche Maßnahmen zu ihrer Bekämpfung anzuwenden ſind. S dicke hat ſich in ſeiner Wohnung erſchoſſen. Der Grund

z zur Tat dürfte i ngwieriger Krankheit zu ſuchen ſein.Erſtickt. Vor einigen Tagen iſt in der Böllberger Mühle dur Tat dürfte in l angwieriger heit zu ſuch
der Arbeiter Walter Fleiſcher durch herabſtürzende Kleie
erſtickt. Er wurde erſt ſpäter tot aufgefunden. Aus iem Reiche

ißenfelsMi Aus der ReichshauptſtadtBahnprojekt Weißenfels-Mücheln. n er Reichshauptnadt.
i J s inbah j ißenfels Selbſtmo ſſirers Berliner Kunſt-Mücheln, 6. Jan. Das Kleinbahnprojekt Weißenfels Selbſtmordverſuch Paul Caſſirers. Der Ber

Mücheln wird der demnächſt einzuberufenden Intereſſenten händler Paul Caſſirer hat geſtern W n r
Verſammlung in der erweiterten Geſtalt WeißenfelsMücheln durch Erſchießen Selbſtmord zu verüben.

Jm ein verletzt in ein Krankenhaus eingeliefert worden. Wie ver-Querfurt zur Genehmigung vorgeſchlagen werden. i ranke i bebe wird die innehalten: Weißen lautet, ſoll der Selbſtmordverſuch mit der leere
fels t Tagewerben Reſchardtswerben-Poſendorf Roßbach Scheid ung ſeiner Ehe mit der bekannten Schauſpieleri
Leiha. Von Leiha aus gabelt ſie ſich, geht weſtwärts über Tilla Durieux im Zuſammenhang ſtehen.
Almsdorf, Gröſt, Branderode nach Querfurt, während die!

Ein Oberlandjäger von polniſchen Verbrechern ermordet.andere Abzweigung von Leiha aus über Schortau und Bedra,

Magdeburg, 6. Jan. ſte burg derohne wie erſt angenommen war, die Bahn Merſeburg-
Mücheln zu berühren, Mücheln erreicht. Jn dieſer Geſtalt Geſtern wurde bei Oſ iOberlandjäger Köh ler im Chauſſeegraben erſchoſſen auf-wird die geplante Bahn allen Jntereſſenten, die von ihr gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der Ermordete aus
Förderung erwarten, gerecht werden. dem Hinterhalt durch vier Schüſſe niedergeſtreckt wurde.

x dem interhalt durch vier Schüſſe niedergeſtreckt wurde.
Winterkbnngz vzx Werczswehr. Die Bluttat wird einer polniſchen Bande zugeſchrieben,

Querfurt, 6. Jan. Für Mitte Februar iſt von der 4. Di die ſchon ſeit längerer Zeit die altmärkiſche Gegend unſicher
r e r 3 J 7viſion eine fünf bis ſechstägige Winterübung in der Gegend macht. Als Täter kommen zwei polniſche Verbrecher tn

Querfurt Freyburg-- M erſeburg geplant. Die Frage. Es handelt ſich wahrſcheinlich um einen Rachegkt.Uebung wird ſich vorausſichtlich in n folgendermgßen um Chemnitz Eine Mühle ab geb rannt. Die Rudolfs
grenzten Gegend abſpielen: Straße Merſeburg Weißenfels mühle in Mitteldorf iſt in der Nacht vollſtändig niederge-
(Stadt Weißenfels ausſchließlich), die Saale bis Bad Köſen hrannt. Zwei Arbeiterfamilien, die in der Mühle wohnten,

3 r 2 r M 7 S K 4 7Stadt Bad Köſen ausſchließlich), die Linie Punſchrau--Spiel haben ihr ganzes Hab und Gut verloren.
berg Kloſterhaeſeler Steinbach Bibra Altenroda- Gr. Münch. Verhaftete Einvrecher. Hier iſt eineW Weißenſchirmbach--Nemsdorf Klein Eichſtäd t Nie tünchen. Verhaftete eder m erſ ſchen He Balchſtädt iſt ſechsköpfige verwegene Einbrecherbande und ein Teil ihresderSchmon-Querfurt. Zwiſchen Laucha und Balehſtädt iſt Sehleranhangee hinter Schloß und Riegel gebracht worden.

»fog 2 hie Her n der ſt J Aus ſij t e Wehleldlihd dern u t e 1 eung d mäßiges Ueverſchrerten der Unſtrut in Ausſicht ge Die Rädelsführer waren ein Jnſtallateur und ein Elektro
nommen. techniker, die ein Jnſtallationsgeſchäft zu dem Zwecke gek. Bad Dürrenberg. Auch hier iſt das Hochwaſſer der gründet hatten, um bei Jnſtallationsarbeiten Wohnungen
Saale, das in dieſem Jahre ſtark angewachſen wär, im ausſpionieren zu können. Jn einem ihrer Hehlerneſter fand
Sinken begriffen. Als übelempfundene Störungen man mehrere hundert Edelſteine.
Stockungen im Betriebe des ſtaatlichen Elektrizitäts-Werk
und dadurch in den elektriſchen Lichtleitungen der ange ſſer j ßſchloſſenen Ortſchaften als Folge des Hochwaſſers vor. 30 jnillionen hochwa ſchüden I R einlund.
Sonſtige Schäden in erheblichem Umfange ſind ausgeblieben. Koblenz, 6. Jan. Oberpräſident Fuchs hatte geſtern
Die ſtörungsfreie Zuleitung von Gaslicht durch das Gaswerk die Vertreter der Preſſe zu einer Beſprechung eingeladen, um

einen Ueberblick über die Hochwaſſerſchäden zu geben.
Der Oberpräſident erklärte, daß ein voller Ausgleich der
Schäden bei der heutigen Notlage von Reich und Staat nur
dadurch möglich iſt, daß wie früher auch diesmal Reich und
Staat ein Drittel, die Provinzialverwaltung das andere
Drittel und Kommunen das letzte Drittel

der Gemeinden Keuſchberg--Porbitz läßt viele Intereſſenten
mit dem Anſchluſſe an dieſes ſich befreunden. Dadurch würde
die Rentabilität dieſer Anlage in wünſchenswerter Weiſe
gehoben. Zur Milderung der Arbeitsloſigkeit
in unſeren Ortſchaften iſt die von der ſtaatlichen Salinen-Ver
waltung betriebene Erneuerung der Gradier-Anlagen recht
geeignet. Zweckmäßig iſt dieſelbe auch zwecks Aufrechterhaltung

kamen
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Ueber die Höhen der Schäden führte der Oberpräſident aus,

ſtrophe die Schäden ganz bedeutend höher ſeien, als inhaus hergerichteten Kurheim einrichten zu wollen, um der
RheinprovinzKlaſſenkampfes

bezw. Hebung der Qualität unſeres Salzproduktes. e daß auf Grund der Berichte aus den einzelnen Regierungs
ſogenannte „BetriebsRäteſchule“ glaubt der ſozialiſtiſche bezirken möglich ſei, einen gewiſſen Ueberblick zu geben.Metallarbeiter- Verband mit ſeinem hier im früheren Kur Zunächſt ſei zu beachten, daß bei der gegenwärtigen Kata

Propaganda für die Löſung des unſeligen den vergangenen Jahren. Für die geſamte
als Zerſetzungserſcheinung in unſerem Volke immer neue dürfte ſich ein Schaden von 30 Millionen Mark er-

„Kräfte“ zuzuführen. geben.k. Keuſchberg--Porbitz. Erneuerungen im Straßen Waſſereinsruch in den Harzſchächten
b il d. Durch Beſchlüſſe der hieſigen neuen Gemeinde-Ver KlausthalZellerfeld, 6. Jan. Das Hochwaſſer im Ober
tretungen ſind rechtweſentliche Verbeſſerungen in unſeren harz hat auch das Grundwaſſer in den Erzgruben Meht

Ortſchaften in dankenswerter Weiſe zur Ausführung gelangt: unbeeinflußt gelafſen. Der Wilhelmsſchacht und der Otti-
Jn Keuſchberg an der ſogen. gepflaſterten Höhle (Weißen- lienſchacht in der Berginſpektion Klausthal haben unter
felſer Straße) durch Befeſtigung des Schulberghanges nach Waſſereinbruch ſtark zu leiden. Jm Dilhelmsſchacht ſind I
dieſer zu durch eine anſehnliche Mauerung und Beſeitigung der 23 Sole in einer Tiefe von über 299 re Je

des wüſten Dorngeſtrüppes. Auch der ſich daran an Pumpen erſoffen. Auch auf den er die elſchließende Neuaufbau der ehemals einfachen Scheune des tiefſten Solen unter Waſſer. Man hofft jedoch die Beleg-
Mühlenbeſitzers Beyer zum Wohnhaus ſtellt eine Verbeſſerung ſchaft weiter beſchäftigen zu können.
des Ortsbildes dar. Die Beachtung der Anregung, das Eine Spende des Reichspräſidenten für die
allzu ſchmucklos anmutende Kriegerdenkmal von 1870 am Hochwaſſergeſchädigten.

R F ſ r fanrhoſſor 2ugef J Porbitz FFerKirchplatz ſchmuckhaft aufzubeſſern iſt, zugeſagt. Jn Porbitz Berlin, 6. Zur Linderung der Not der Hochwaſſer-
Jan.der Salinen-Ceb kunde du gleinpflaſet befeſtigk Fern ter geſchädigten hat der Reichspräſident den Betrag von 2960

dem nen. webaune durch Kleinpflaſter beſeſtigt. Ferner 9hark aus ſeinem Dispoſttionsfonds zur Verfügung geſtellt.
nahm man eine Verbreiterung des Zugangs zur Schkeuditzer
Straße ſowie deren Pflaſterung auf zunächſt eine Teilſtrecke
vor. Auch die Planierungsarbeiten am Porbitzer Schulplatz
ſowie Anpflanzungen daſelbſt gereichen dem Orte zur Ver
beſſerung ſeines äußeren Anſehens. Freilich, wäre mehr Geld
vorhanden, könnten noch recht nötige weitere Verbeſſerungen
durchgeführt werden.

Schafſtädt. Ein Autounfall, der leicht ſchwere Folgen daß ſie nur mit m r thabe Pante, ereignete ſich in einer der See acht. u konnten. Sie flüchteten auf den ine er Rirge
der Straße von Schafſtädt nach GroßGräfendorf. In der iſt den Fluten zum ſſer be Meter h o
Nähe des Gehöfts „Frei im Felde“ begegneten ſich ein Fuhr- in Herwen ſteht das Waſſer über 1,5 h.
werk und ein Laſtauto. Durch noch nicht aufgeklärte Urſache
wurde das Geſchirr von dem Laſtauto angerannt, ohne daß
erſteres ernſtlich beſchädigt wurde. Anders jedoch erging es
dem Kraftwagen. Dieſer wollte noch im letzten Augenblick
ausweichen, fuhr jedoch gegen die Bordkante und rannte
gegen einen ſtarken Baum, ſo daß hierbei der Oberbau
vollſtändig zertrümmert wurde. Dadurch, daß das Auto
an einem ſtarken Baum hängen blieb, wurde es vor dem
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Neuer Dammbruch in Holland.
Emmrich, 6. Jan. Geſtern iſt der ſogenannte Polder-

damm bei Lobitz in Holland gebrochen. Die Flut ergoß
ſich in die Orte Pannerden, Herwen und Aerdt. Die Be-

wohner wurden von der Kataſtrophe ſo ſchnell überraſcht,
nur mit knapper Not das nackte Leben retten
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dauert ununterbrochen bis zum 16.

Ein Poſten

gefüttert

DamenKleider

Faltenform

Damen WinterMäntel

Damen-Kleider r modernen glatten ha 37 z ſeg 47

DamenKoſtüm Röcke ind Cheviot,

DamenKoſtümRöcke

Unſer diesjähriger
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W
38
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Januar fort.
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Einige beachtenswerte Beiſpiele der hervorragend billigen Angebote:

Fertige Bekleidung.
Damen Winter Mäntel Kind. Kehgeeegen ns 1200

69,00 39,00 29,00 19,00
aus engl. gem. Donegal und Woll-
flauſchſtoffen 12,00 10.00

bedruckten Woll- und Waſchmouſſeline 280
8,50 5,90 4,90

reinwollenem Rips, Gabardine
glatte, garnierte und 4

10,60 8,00 7,00 5,00
aus modernen Karos, treifen und
engl. Stoffen 9,00 7,00 5,00 2,90

Ein Poſten:
Reinwollene Bluſenſtoffe, Foulee uſw. e nneſacin 2

KReinwollene bedruckte Flanellen. Creps Gras 336 en 3

Wollmonſſeline n igbrgenbelegg in Tupfen u. Fantaegguſhg

Schweizer Vollvoiles h Neſtickt bisheriger Preis a

Bedruckte Winter-Ripſe en breit treter es 1
Bedruckte u. gewehte baumwoll. Flanelle u. Winterſchotten

Kleiderſtoffe.

in ſehr großer Muſterauswahl,
herabgeſetzter Jnventurpreis 1,50 1,25 1,00 0,80

(Geſchäftszeit von 9—-1, von 3-—7 Uhr.)

nn rn

F. H. Krauſe,
öliſi, 36 P-

v See
Feinſte mmentuler öchweihzerkäſe

Keine Naturßutter

Pfund
110 P.

ke lIiſch- Butter
Pfund 176 p.

Gotthardtſtraße
und Burgſtraße.

Feuerſozietütsbeitrüge für
dus juhr 1926,

Die Beitragsausſchreiben für das Jahr 1926
werden den Verſicherungsnehmern in den nächſten
Tagen zugeſtellt werden. Auf die Feuerverſicherungs-
veiträge gewährt die Sozietät wie im Vorjahre einen
Nachlaß von 25 obwohl für die wertbeſtändigen,
der Preisbewegung folgenden Baunot und Umlage-
h trotz der jetzigen Steigerung der Bau-
und Materialpreiſe um 80 bis 109 der Vorkriegs-
preiſe die Beiträge nur von den Vorkriegswerten berechnet,
die GSchäden dagegen nach den jeweiligen Tageswerten ver
gütet werden.

Die unter Berückſichtigung dieſes Nachlaſſes
für 1926 ausgeſchriebenen Verſicherungsbeiträge ſind
nach Zuſtellung des Beitragsausſchreibens umgehend
an die darin angegebene Hebeſtelle zu zahlen nach
Ablauf eines Monats wird angenommen, daß
koſtenpflichtige Abholung gewünſcht wird Bedürf-
tigen So ietätsmitgliedern kann die Hebeſtelle auf
Antrag Zahlungserleichterung zugeſtehen.

Merſeburg, den 4. Januar 1926

F. S. 1 26. Der Magiſtrat.

Jm Handelsregiſter Abt. B Rr 8 iſt bei der
Firma Groß Co., G. m. b. H. in Merſeburg
eingetragen: Durch den Umſtellungsbeſchluß vom
17. 11. 1925 iſt das Stammkapital auf 150 000 Reichs
mark ermäßigt worden. Die Ermäßigung iſt erfolgt.
Das Stammhkapital beträgt jetzt 150 000 Reichsmark.
Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 15. i.
1925 iſt S 3 des Geſellſchaftsvertrages, wie aus der
überreichten Urkunde erſichtlich, geändert worden

Werſeburg, den 15. Dezember 1925.
Amtsgericht.

S Sl Aeumafsmus- beiden
Unäberitreffoar ist Rheumaklora in seiner
Wirkung für heumatismus, Gicht, ischias, Reiben
und Geschwulst. Ges. gesch. Vr. 307211. Preis
bei Voreinsendung M. 5. Nachnahme M. 5.50.

Import Export- Haus, Oppau
dei Ludwigshafen a. Rhein.

Formulare
Tagebuchbogen Mietverträge,
An und Abmeldeſcheine
Umſatzſteuer Voranmeldungen

Einkommenſt.-Voranmeldgn.
Unfallanzeigen Frachtbriefe
Schreib- und Konzeptpapiere

ſowie Zahlungsbefehle
empfiehlt die

Werſeburger Hruck-

und Verlagsanſtalt
Ludw. Baltz

Hälterſtraße 4 Fernſpr. 108/101

f. 600 qm, 50 m v. Theater
Vad Lauchſtädt zu verk.
Naheres bei O. Krüger,

Nordhauſen a. H, Leim-
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jn bekannter Güte Zum Ausstoss.

Freyberg- Bra
Gegr. i8lé6.

gelangt auch in diesem Jahre wieder

V
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Wir ſuchen

einen arbeitſamen Herrn, für deſſen
Wohnort mit größerem Umkreis für unſere
konkurrenzloſen, überall verlangten Produkte
ſofort eine Filiale errrichtet wird. Beruf
u. Wohnort einerlei, Einkommen wenigſtens
500 Mk. monailich. Bewerber hätte unter
unſerer Leitung die Filiale zu führen, ins-
beſondere den Warenvertrieb (kein Laden)
in ſeiner Gegend zu beſorgen. Gegenwär-
tiger Beruf kann auch beibehalten werden.
Bewerbung unter F. Nr. 157 an Ala

Haaſenſtein Vogler, Nürnberg.

Wir ſuchen per ſofort
für unſer neu zu eröffnendes
Spezial-Konfektions- Geſchäft

eine tüchtige jüng. Buchhalterin
(mit amerikaniſcher Buchführung vertraut)

einen Lehrling
mit guter Figur und guter Schulbildung,

Sohn achtbarer Eltern.
Vorzuſtellen Donnerstag vormittag zwiſchen
11 u. 12 Uhr Weißenfeiſer Str 7, im Laden.

bacherſtr. 151.

Reparaturen
Nähmaſchinen,

Sprechmaſchinen,
werden unt. eigener Leitung
chnell u. gewiſſenhaft aus

geführt von

Max Schneider
Mechanikermſtr.

Schm aleſtr. 19. Telefon 479

Lehrling
zu gründlicher Aus-

bildung aller
Buchhandelszweige

zum 1. Februar oder
1. April geſucht.

Friedrich Stollberg
(Ernſt Schnelle)

Buchhandlung, Domſtr.3.

Mufwartung
für allabendliche Reini-
qung einiger Kontor-
räume geſucht. Angeb.
unter 283,/25 an die Ge
ſchäftsſt. dieſer Zeitung.

ege!e i
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den 6. Januar 1926.
Beilage zu Nr. 4 des Merſeburger Tageblattes

„[„S;TSTZ

Mittwoch,
„zx„ J

Die Hitzung des Kreiskages.
Bekeiligung um lußerſuloſekrunkenhaus, UVeberiandbahßnverlüngerung und Bahnbau

nuch zöſchen, ine Differenm; zwiſchen 5tacdkt und Kreis,
Jm weiteren Verlauf der erſten Sitzung des neuen Kreis Nach einer weiteren Ergänzung durch Landrat Guske
es, über deren Beginn wir in der geſtrigen Nummer aus wurde einſtimmig angenommen, daß der Kreis ſich grundzahrüic berichteten, wurden die noch ausſtehenden Punkte ſätzlich an der Errichtung eines gemeinnützigen Krankenhauſes

r ſehr langen Tagesordnung in durchaus ſachlicher Zu zur Bekämpfung der Tuberkuloſe beteiligt und den Kreis-
ſammenarbeit faſt aller Mitglieder mit Ausnahme einiger ausſchuß erſucht, für dieſen Zweck eine Beteiligung bis
Kommuniſten erledigt. Mit dem Ergebnis der über zu 64000 Mark ſicherzuſtellen.
acht Stunden währenden Verhandlungen, bei denen die Be- Auf Vorſchlag des Landrats trat der Kreistag dann
chlüſſe meiſt einſtimmig gefaßt wurden, konnte man zu um 1,45 Uhr in die Mittagspauſe ein.

ieden ſein. 2i g Kwoiſog Nach der Mittagspauſe eröffnete Landrat Guske dieZur Beteiligung des Kreiſes Ah der Sitzung erneut. Zur Beratung kamen zunächſt
Errichtung eines gemeinnützigen Krankenhauſes zur Maßnahmen zur Förderung der Wohnungsbautätigkeit.

sur Bekämpfung der Tuberkuloſe Wie der Landrat mitteilte, empfiehlt der Kreisausſchuß, wie
nahm Regierungspräſident Grützner, der inzwiſchen er im Vorjahre aus den verfügbaren Beſtänden der Spar-
chienen war, das Wort und betonte, in eindringlichen kaſſe eine Summe von 150 000 Mark für die Gewährung

Worten die Notwendigkeit eines ſolchen Baues. Das Kranken von erſtſtelligen Hypotheken zu geben. Wenn dann die Haus
Zalt ſoll dafür ſorgen, daß die ganz beſonders ſchweren insſteuer in der gleichen Höhe wie im Vorjahre einkommt.

älle von Tuberkuloſe in eine beſondere Pflege genommen ſ ſo kommen dazu noch 500 000 Markt. Landrat Guske hob be-
werden. Der Koſtenvorſchlag ſchließt mit 742 000 Mark ſonders hervor, daß die Merſeburger Sparkaſſe die einzige
ab. Bei Beginn des Frühjahrs könne man bereits zu dieſer in der Provinz iſt, die in der Lage iſt, ſolche Hypotheken
Zeit auch mit dem genannten Betrag auskommen. zu gewähren. Jm Vorjahre waren es 100000 Mark, in

Vom Standpunkt des Medizinalbeamten erörterte T dieſem Jahre können es ſogar 150 000 Mark ſein.
u dir „Sandrats en wance ſtatt a n i Jn der Ausſprache wurde von links gewünſcht, nicht nur
Notwendigkeit einer ſolchen Krankenanſtalt. S erſt klaſſige Hypotheken zu gewähren. Abg. Helfer (Nat.)jetzt im Kreiſe 148 Bazillenſtreuer feſtgeſtellt für
den kleinen Bezirk eine gefährlich hobe Zahl. Und ver handen ſind. Sonſt ſtimmte er der Vorlage zu. Jn der wei-
nicht nur in induſtriellen Bezirken, ſondern auch We er teren Erörterung ergriffen Abg. Lage (Komm.) und
eher terte S. tan un er gregen en a un Civthſtl. v das Wort Ihre Borfgläge
liegt nur in der gern ieſe kam nur in einer großen in. Bezug auf Erleichterungen der Zuſchußzahlung ſollen
beſonderen Anſtalt geſchehen. n des Landrats ging Ab nach Vorſchlag des Landrats dem Kreisausſchuß überwieſen

Nach ergänzenden Ausführungen des Landrats ging 3. werden. Der Abg. Müller Niederbeuna (Komm.) forderte
v. Richter (Nat.) auf die Sache ein und bezweife te, ebenfalls wie ſein Genoſſe Lange die Errichtung einer Be
ob Halle der richtige Ort für r i fur dein ratungsſtelle. Jm Anſchluß daran entſpann ſich eine längere
ſei. Er hielt den Harz mit ſeiner Gebirgsluft für bedeuten Debatte ſeitens der äußerſten Linken wegen angeblich ſchlechter

ſtellte feſt, daß etwa 800 Wohnungſuchende im Kreiſe vor

eeigneter. Jn Bezug auf den Koſtenanſchlag erklärte er Feratung durch das Landratsamt und Nichtgenehmigung
ir ſehr zweifelhaft, ob dieſer ausreichen würde. Auch von Bauten auf geſperrtem Gelände. z S

würden die Unterhaltungskoſten äußerſt hoch werden. Jn Abg. Cornely (Dem.) riet dringend davon ab, irgend-
welche Veränderungen im Kreisbauamt vorzunehmen. Er
befürwortete den Antrag,
damit etwa 150 Häuſer finanziert werden könnten.

Abg. Bowitzky (Komm.) wünſchte, daß bei einer Orga

dieſer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher Not ſeien aber ſolche
Belaſtungen nicht zu ertragen. Er ſchlug vor, die beſtehenden
Einrichtungen zu verbeſſern und auch die Gelder zu be
willigen.

Der Regierungspräſident trat dieſen Ausführungen ent t ſchteegen. Er betonte, daß das Krankenhaus in die Dölauer niſierung des Bauweſens die einzelnen Gemeindene kommen ſoll und durchaus nicht an eine beſtimmte herangezogen werden. ſo
Straße gebunden ſei. Das „Waldhaus“ in der Heide käme teln mehr haushalten. An ſich

nicht in Betracht. viel getan.Von kommuniſtiſcher Seite erklärte Abg. Bowitzky, daß An der weiteren Ausſprache beteiligten ſich noch weitere

ſei vom Kreis durchaus nicht

er für das Projekt ſtimmen werde, machte aber darauf Mitglieder der kommuniſtiſchen Fraktion. Die Abgg. Fritz
aufmerkſam, daß ein ſolches Krankenhaus nur Flickwert Goddula und Fauſt Corbetha brachten ausſchließlich ganz
ſei, ſolange Arbeitsloſigkeit und ſchlechte Wirtſchaftslage perſönliche Sachen aus ihren Gemeinden vor.

herrſchten. Der Landrat ging auf verſchiedene Vorwürfe ein undſtellte einige Jrrtümer richtig.
Abg. Müller (Komm.) forderte noch

wiſſe Erweiterung der Beratungsſtelle.
Nachdem endlich ein Antrag auf Schluß der Debatte an

genommen wurde, wurde die Vorlage auf Bewilligung der

Abg. Dr. v. Richter (Nat.) unterſtrich nochmals ſeine
Ausführungen, daß man einen anderen Ort als Halle
wählen ſolle.

Abg. Züge (Wirtſch.
des Koſtenanſchlages.

einmal eine ge-

Verg.) bezweifelt die Richtigkeit

Abg. Förſter (Nat.) hielt den Betrag von 11000 Mk.
für den Kreis zu hoch, außerdem ſei es noch nicht entſchieden,
ob der Zweckverband Dürrenberg und die Stadt Merſeburg
überhaupt einen Pfennig garantieren würden.

Landrat Guske betonte die Bedeutung des Bahnbaues,
da die Bahn gegebenenfalls nach Lützen durchgeführt werden
ſoll und dadurch ſehr gute Verkehrsmöglichkeiten r
würden. Die Einnahmeausfall-Garantie könne durch die Ver
zinſung des Aktienkapitals gedeckt werden. Auf jeden Fallnuſſe der Kreis die Führung übernehmen.

Abg. Beyer Keuſchberg (Wirtſch. Vg.) erklärte, daß kein
Riſiko bei der Bewilligung der Garantie vorläge. Die
ſehen kraten erklärten ſich mit der Vorlage einver-
tanden.

Landrat Guske empfahl dem Kreisausſchuß Vollmacht
zu erteilen, um die Verhandlungen mit der Mübag durch-
zuführen.

Von fommuniſtiſcher Seite wurde eine größere Summe
ſeitens des Zweckverbandes Leuna gefordert.

Auf Anfrage erklärte der Landrat, daß mit dem Bau ſo-
fort nach der Generalverſammlung der Mübag begonnen wer-
den würde.

Bei der Abſtimmung wurde die Vorlage dahingehend ange-
nommen, daß der Landkreis Merſeburg eine Einnahmeaus-
fallgarantie bis zur Höhe von 11000 Mark mit der Maß-
gabe übernimmt, daß eine Beteiligung der Provinz, der
Stadt Merſeburg und der Zweckverbände Leung und Dürren-
berg in entſprechendem Umfange erfolgt. Die Benutzung
der Saalebrücke bei Dürrenberg wurde freigegeben. Der
Kreisausſchuß iſt zum Abſchluß von entſprechenden Verträgen

noch einmal an t ßmit der beantragten Summe von 37000 Mark nichts anzu-
fangen ſei.

150 000 Mark zu bewilligen, da
Vorlage
Bewilligung der

Man ſoll emit den vorhandenen Mit-

die S

ungeklärt ſei.

berechtigt.
Ueber Maßnahmen zur

Förderung der laufenden Unterhaltung der
Gemeindeſtraßen

entſpann ſich eine längere Ausſprache, in der ſich beſondersder Abg. Niele (Nat.) dagegen wehrte, daß die Gemeinden,
die alle
meinen
ſollen.

auch zu dem allge-Straßen in Ordnung hielten,
Straßen beitragenFonds zur Unterhaltung der

(Nat.) bat, die VorlageMeyer- Lützen
zurückzuverweiſen, daden Kreisausſchuß

Bürgermeiſter

Auch Abg. v. Trotha pflichtete dieſen Ausführungen
bei, zumal die Regierung augenblicklich eine diesbezügliche
Verordnung in Erwägung ziehen wird.

Abg. Cornely (Dem.) ſtimmte demgegenüber
Auch die Sozialdemokraten erklärten

37000 Mark, obſchon ſie auch
daß dieſe Summe eine Bagatelle iſt.

für die
ſich für
zugeben

Jn der Abſtimmung wurde die Kreisſatzung mit 22
gegen 8 Stimmen angenommen.

Der nächſte Punkt befaßte ſich mit der Beteiligung des
Kreiſes am

Ban der Eiſenbahnlinie Merſeburg Zöſchen.
Der Landrat empfahl dem Kreistag, dafür zu ſtimmen, daß
der Kreis ſich an der geldlichen Sicherſtellung des Bau

kapitals beteiligt.
Jn der Ausſprache ſtellte die Rechte den Antrag, vorläufig

Sache zu vertagen, da die Angelegenheit noch völlig

Abg. Cornely (Dem.) erklärte demgegenüber, daß der
Bahnbau bereits im Sommer beginnen würde. Es

Abg. Hefter betonte ebenfalls, daß in geſundheitlicher T50 000 Mark angenommen und dem Kreisgusſchuß die Be wäre verfehlt, die Angelegenheit jetzt zurückzuſtellen. Was
Beziehung der gewählte Lageort keineswegs günſtig wäre. fugnis erteilt, unter gewiſſen Umſtänden von der grund- die Koſtenfrage angehe, ſo wurde von ihm feſtgeſtellt, daß

Regierungspräſident Grützner erklärte demgegenüber, ſätzlichen Eintragung der Hypothek abzuſehen. ein Drittel die Reichsbahn eines die ſächſiſchen und das
daß hierüber die mediziniſchen Sachverſtändigen der Uni- Es kam dann die ette die ren gen Intereſſenten übernebmen mig
rſität H i ſeien. Meinung des Redners ſei bereits auf dieſer Verteilung nev uch ine r m s Herrn von Richter Veteilizung es Kreiſe am Bau der m h Baſis geſchaffen. Der Präſident der Reichsbahndirektion

zu, daß eine Heilanſtalt für Tuberkuloſe in Luftkurorte von Fährendorf nach Vahnhof Dürrenberg Halle hätte ſich bereits mit den Berliner zuſtändigen Stellen
gehört. zur Verhandlung. Zweckverbandsvorſteher Helfer (Nat.) in Verbindung geſetzt.
Medizinalrat Dr. Kühnlein ſtellte feſt, daß man das wünſchte eine Begrenzung der Garantiefriſt auf 5 Jahre. Abg. v. Trotha (Nat.) drückt ſein Erſtaunen darübergeplante Krankenhaus mit einer Heilanſtalt auseinander Abg. Cornely erklärte, daß der Kreistag nach dem aus, daß die ganze Angelegenheit von den informierten
halten müſſe und ging auf die heutigen Heilmethoden der Vorſchlag der Mübag für die erſten 10 Jahre 11000 Mark Stellen noch ſo im Duntel gefällt ſei. Außerdem müſſe
Tuberkuloſe ein. Einnahmeausfall-Garantie übernehmen ſolle. das Ammoniakwerk Merſeburg noch mehr zu der für die

Verſiegelte Lippen. Jetzt krachte der Stuhl noch einmal in den ihn Aber nack
krampfhaft umſpannenden Händen.

das war nicht Plaumanns Geſchmack.
Ein blaſſes, ver- Er wollte ſeinen Triumph haben.

zerrtes Geſicht grinſte Plaumann entgegen. Mit atem-
loſer Spannung waren die tiefliegenden Augen auf
ihn geheftet, und der blaſſe, zitternde Mund ſtieß tonlos
hervor:

„Weiter.“
„Da ich in ihm jedoch, als dem einzigen Sohn

meines älteſten Bruders, den Träger unſeres Namens
erblicke, beſtimme ich, daß ihm jährlich eine Rente von
fünftauſend Mark ausgezahlt wird.“

Weit ſchleuderte die zitternde Hand den Stuhl
von ſich. Er fuhr knapp an dem erſchrockenen Plau-
mann vorüber, und ſplitterte krachend gegen die Wand.

„Verdammter Bettel!“ ſchrie Baron Enno von
Boyſen auf. Dann faßte er Plaumann bei der Schul-
ter und ſchüttelte ihn. „Weiter nichts, weiter nichts

Mit einem unwilligen Ruck befreite ſich der Ge-
ſchüttelte.

„Jch muß doch ſehr bitten, Herr Baron, doch
ſehr bitten.“

Der junge Mann griff mit der Hand nach der feuch-
ten, bleichen Stirn.

„Laſſen Sie es gut ſein, ich
„Man iſt doch auch ſozuſagen ein Menſch, Herr

Baron.“
„Na ja, na ja, ich wollte Jhnen ja auch nicht zu

nahe kommen. Aber das, das
„Es iſt noch nicht zu Ende, Herr Baron. Der

alte Herr hat noch beſtimmt, für den Fall, daß
Plaumann ſprach jetzt in gereiztem Ton. Offenbar
war er verdroſſen.

Ein Hoffnungsſtrahl flackerte in den Augen des
jungen Barons auf.

„Na, zum Donnerwetter, wollen Sie reden!“
„Und wenn ich nicht wollte?“ ſagte Plaumann

5] Roman von A. M. Alten.
Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.

Plaumann bekam einen Anfall tugendhafter Ent-
rüſtung.

„Sie verkennen mich ganz, Herr Baron. Wenn
ich Jhnen etwas mitteile, ſo geſchieht das nur aus
alter Anhänglichkeit an die Familie. Schließlich wird
es ja nicht mehr lange ein Geheimnis bleiben,“ er ver-
zog den Mund und verſuchte, traurig auszuſehen, „es
geht mit dem Herrn ſtark bergab.“

Ein lauernder, gieriger Zug erſchien einen Augen-
blick in dem Geſicht des jungen Mannes.

„Quaſſeln Sie nicht lange, ſondern reden Sie!“
„Jch fürchte, ich habe dem Herrn Baron nichts

Günſtiges zu berichten.“
„Zum Donnerwetter, Menſch, ſo reden Sie doch

nun endlich!“ Baron Enno von Boyſen ergriff einen
der ſchweren Stühle, und ſtieß ihn mit ſolcher Ge
walt auf den Boden, daß er in allen Fugen krachte.
„Reden Sie, oder Die Hand, die ſich um die
Stuhllehne krampfte wurde weiß.

Plaumann griff umſtändlich nach ſeiner Brief-
taſche. Während er ſie mit langſamen Bewegungen
hervorholte, ſchielte er auf das blaſſe, erregte Ge-
W das dicht vor ihm war. Ebenſo langſam öffnete
er ſie.Der andere ſtand vor ihm wie ein Raubtier, be-

ich auf ſeine Beute zu ſtürzen.
inen ſchmalen Zettel holte er hervor, entfaltete

ihn ebenſo umſtändlich.
Die Hände des jungen Barons zitterten. Man

la es, er hielt ſich mit Gewalt zurück, dem Langſamen
as Papier zu entreißen, das ſein Schickſal trug.

Und nun las Plaumann, Wort für Wort beto-
nend, breit und hämiſch.

reit,

„Meinem Neffen, Enno von Boyſen-Altenhauſen ſcharf. Er hatte ſich jetzt ganz aufgerichtet, das Ge-
vermache ich das Bündel ihn e Quittungen, ſchmeidige in ſeinem Weſen war vollſtändig ver-
das unter ſeinem Namen in meinen Papieren zu finden ſchwunden.

iſt. Er wird daraus ſehen, daß er bereits weit mehr Miterhalten hat, als ihm von rechts wegen aus meinem
Nachlaß zufallen ſollte.“

Verächtlich muſterte ihn der junge Baron.
Mühe hielt er ſich zurück.

„Na, dann nicht, wenn Sie nicht wollen.“

„Sollte mein Neffe indeſſen den Verſuch machen
wollen, ſich der Landwirtſchaft zu widmen, ſo ſteht es
ihm frei, drei Jahre lang in Haſſelrode unter meinem
Amtmann Dörwald zu arbeiten. Je nach dem Ausfall
dieſes Verſuches werden die weiteren Beſtimmungen
meines Teſtamentes alsdann maßgebend werden.“

Baron Enno von Bohyvſen ſtieß einen knirſchenden
Laut aus. Das ſah ihm ähnlich, dem Alten! Sieht
ihm ähnlich. Mich nach Haſſelrode einſperren zu wol-
len, zu dem Dörwald, dem Bauern! Mich mit lumpi-
gen fünftauſend Mark im Jahr ſitzen zu laſſen, für die
paar Hundert, die er für mich bezahlt hat! Verdammte
Pfennigfuchſerei! Er hatte ſich in einen Lehnſeſſel
geworfen, und ſtarrte abweſend vor ſich hin, während
er ſeinen Schnurrbart malträtierte. Dann fuhr er
wieder in die Höhe. „Und wer erbt denn, wer

Herr Plaumann hatte ihn während der ganzen
3 nicht aus den Augen gelaſſen. Sein glattraſiertes
Geſicht verriet nichts von dem, was in ihm vorging.
Und jetzt machte er eine bedauernde Miene.

„Herr Baron, das kann ich wirklich nicht. Den
Paſſus, der Sie betrifft, habe ich mir aufnotiert, weil
ich es Jhnen nun einmal in einer ſchwachen Stunde
verſprochen habe.“ Aber da zuckte ein faſt diaboliſches
Grinſen über das bartloſe Geſicht. Er hatte einen
plötzlichen Einfall. „Etwas kann ich Jhnen doch noch
ſagen. Ein paar verwunderliche Beſtimmungen hat
der alte Herr getroffen. Vielleicht wäre es Herrn
Baron doch nützlich, das zu wiſſen. Und wenn Herr
Baron mir's vielleicht ſchriftlich geben wollten, daß
wegen der kleinen Geſchichte, Herr Baron wiſſen ja,
kein Aufhebens mehr gemacht wird

Baron Boyſen lachte nervös.
„Was könnte Jhnen das nützen, Plaumann! Sie

trauen mir ja doch nicht. Und wenn Sie's auch ſchrift-
lich haben, wer ſteht Jhnen dafür, daß ich mein Ver-
ſprechen auch halte

Ueber Plaumanns
Lächeln.

Geſicht ging ein ſchlaues

(Fortſetzung folgt.)



die erſt kürzlich von einem tückiſchen Schwarzwaſſerfieber ge

Erſchließung ſeiner wichtigen Kohlenlager und die Heran-zie h Arbeiter bedeutungsvollen Bahn beitragen.
g. Bowitzky (Komm.) erklärte, daß er nur des-

n für die Vorlage ſei, weil die Arbeitsloſen dadurch
beſchäftigt würden und „weil vielleicht ſpäter doch mal wir
Kommuniſten die ganze Sache übernehmen könnten.“

Abg. Förſter (Nat.) ſtellte feſt, daß die Landwirtſchaft
abſolut nicht für den Bahnbau ſei. tAbg. Helfer (Nat.) trat für eine beſſere Verbindung
mit Leipzig ein und betonte, daß die Bahn bereits vor Er
richtung des Leunawerkes geplant ſei.

Abg. Cornely (Dem.) kam auf die Beſprechungen bei
der Reichsbahn in Leipzig zu ſprechen und wehrte ſich
Pgrn den Vorwurf, Vertreter des Ammoniakwerkes zu ſein.

s Leunawerk hätte kein ſo großes Jntereſſe an der Bahn.
Landrat Guske wies dann eine angebliche Verdächtigung

ſeiner Perſon durch die Kommuniſten, die anſcheinend auf
einem Irrtum beruhte, in ſehr ſcharfen Worten zurück. Er
bat nach längeren Ausführungen der Vorlage zuzuſtimmen.

Der Kreistag erklärte ſich in der Abſtimmung mit 28
gegen 5 Stimmen bereit, den Bahnbau Merſeburg Zöſchen-
Leutſch in der vorgeſchlagenen Form zu fördern.

Eine Vorlage über Beihilfen des Kreiſes zur Beobach
tung der Grundwaſſerbewegung im Landkreiſe
Merſeburg, die von der Landwirtſchaftskammer vorgenommen
wird, fand nach kurzer Annahme. Es wurden
für das Jahr 1926 3000 Mark bewilligt, unter der Be
dingung, daß dem Landkreiſe das gewonnene Material zur
Verfügung geſtellt wird.

Eine Vorlage über Maßnahmen zur Förderung der Er-
richtung von Kraftwagenlinien im Landkreiſe war
e h geworden, da bekanntlich inzwiſchen die Merſe
urger Autofirma Engel Söhne mehrere wichtige Linien

eingerichtet hat, Man ging über dieſen Punkt zur Tages-
ordnung über und beſchäftigte ſich mit der Uebernahme einer
Garantieſumme für die Land wirtſchaftliche Garten-
bau- und Kleintierausſtellung des Land-kreiſes, die ohne Erörterung bewilligt wurde.

Der Erhöhung des Arbeitgeberdarlehns zum
Bau eines Wohnhauſes für Kreisangeſtellte
von 15 000 Mark auf 20000 Mark wurde zugeſtimmt.

Auch die
Einführung einer Wertzuwachsſtener

fand nach eingehender Ausſprache Annahme. Es handelt ſich
um eine Steuer für diejenigen, welche in der Jnflationszeit
Grundſtücke erworben haben und jetzt verkaufen. Die Steuer-
vorlage wurde unverändert angenommen und der Kreis-
ausſchuß ermächtigt, notwendig werdende Aenderungen vor-
zunehmen.

Man ſchritt dann zur Wahl von Vertrauens
männer n für die bei den Anmtsgerichten zuſammen
tretenden Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und
Geſchworenen Es waren zu wählen für das Amts

Merſeburg drei und für die Amtsgerichte Lützen,
Schkeuditz und Lauchſtädt je ſieben Vertrauensmänner, die
je nach Stärke der Fraktionen beſetzt wurden.

Einer notwendig gewordenen Veränderung von
Schiedsmannsbez irken ſtimmte man auf Vorſchlags
des Landrats ebenfalls zu.

Es wurden dann verſchiedene Wahlen von
Schiedsmännern vorgenommen, zu denen die einzelnen
Fraktionen Vorſchläge durch Zuruf einbrachten.

Als Amtsvorſteher Stellvertreter für den Amtsbezirk Deh
litz a. a. S. wurde Rittergutsbeſitzer Schumann -Star-
ſiedel gewählt.

Die Wahlen von Mitgliedern für Kreisjugendamt und
r erteirdungeſchuworſtand wurden in gleicher Weiſe er

ehr Intereſſe durfte der nächſte Punkt beanſpruchen, bei
dem eine

Differenz zwiſchen der Stadt
Merſeburg

zur Sprache kam. Bekanntlich hatte der Kreistag am 24.
März 1925 dem Austauſch des Geländes und der Ueber
nahme der Straßenbaukoſten in der Schulſtraße zuge-
ſtimmt. Das betreffende Grundſtück ſollte zunächſt für das
neue Kreishaus vorbehalten bleiben. Jn dem neuen Be
bauungsplan beſtimmt aber die Stadt es anders und legt
einen Weg durch das vorgeſehene Grundſtück. Landrat
Guske empfahl, die damals gefaßten Beſchlüſſe

und dem Landkreiſe

aufzuheben und „die Stadt machen zu laſſen, was
ſie will“, wenn man e wenig Entgegenkommen zeige, müſſe
man eben anders auftreten.Auch Abg. Cornely (Dem.) Ja ſcharf gegen die Stadt
Stellung und nannte die Pläne des Magiſtrats eine un
erhörte Zumutung. Schließlich brauche man ja nicht in
dem un freundlichen Merſeburg dus neue Kreishaus

u bauen, es ſeien genug Orte im Kreiſe, die es mit Freudenbei ſich begrüßen würden. (Zurufe, Neu-Röſſen!)
Die Verſammlung ſtimmte d Ausführungen im all

emeinen zu und beſchloß einſtimmig die gefaßten Be
chlüſſe über den Geländeaustauſch und die Uebernahme der

Straßenbaukoſten aufzuheben.
Die Satzung für den gemeinſamen Arbeitsnachweis

des Stadt und Landkreiſes Merſeburg fand Annahme.
Ebenſo fand eine Vorlage über die Umgemeind ung von
Grundſtücken aus dem Forſtbezirk Schkeuditz in den
Stadtgemeindebezirk Schkeuditz und umgekehrt Zuſtimmung.
Die neue Satzung für die Hufbeſchlaglehrſchmiede
wurde ohne Ausſprache angenommen.

Zu Punkt „vVerſchiedenes“ lag nichts vor. Zum Schluß
nahm die Tagung inſofern einen mehr humoriſtiſchen Aus
ang, als die Kommuniſten abſolut noch eine Ab-
timmung über ihre Erwerbsloſenanträge herbei-
führen wollte. Trotzdem Herr Bowi ktzy alle Anſtrengungen
machte, um die bekannte Moskauer Parolen über Fürſten-
abfindung und Volksabſtimmung uſw. zur Geltung zu
bringen, ſchnitt ihm ſchließlich Landrat Guske den Faden
der Rede ab und erklärt, daß er die Anträge nach dem be-
ſtehenden Geſetz überhaupt nicht zulaſſen dürfe. Dieſe Er
klärung rief natürlich einen Sturm der Entrüſtung bei den
Sowjetleuten hervor. Als ihnen der Landrat erklärte, ſie
möchten ſich doch über ſeine Amtsführung fbeim Regierungs-
präſidenten beſchweren, erklärte Bowitzky:

Wie werden den Teufel nicht bei ſeiner Großmutter
verklagen!

Mit Worten des Dankes für die ſachliche Mitarbeit des
Kreistages ſchloß Landrat Guske um 7,10 Uhr die Tagung.

Die nächſte Sitzung des Kreistages wird vorausſichtlich
im April ſtattfinden.

öchill,
Zu ſeinem 150. Geburtstage, 6. Januar 1926.

Von Herbert Falke.
„Jhn ſendet kein Kaiſer, kein König aus,
Jhn ſendet die Freiheit, das Vaterland aus!“

Am 28. April 1809 verließ der 33jährige preußiſche
Major von Schill auf eigene Fauſt mit ſeinem Huſaren-
regiment Berlin und zog nach Weſten den Landſchaften zu,
die ſich gegen die franzöſiſche Fremdherrſchaft erhoben hatten.
Vor der erdrückenden Uebermacht des Feindes mußte er auf
ſeinem abenteuerlichen Zuge ſich bis nach Stralſund zu-
rückziehen, wo er nach tapferer Gegenwehr im Straßenkampf
tödlich getroffen vom Pferde ſank. Der Kopf wurde ihm
abgeſchnitten und dem König Jerome geſandt, der Rumpf
ohne Sarg wie der „eines Hundes“ verſcharrt.

Dies das äußere Schickſal jenes tollkühnen Huſarenritts,
der als kriegeriſche Aktion wirkungslos verpuffte und vom
rechtlichen Standpunkt aus eine ſtrafbare Eigenmächtigkeit.
oder, wie der zornige preußiſche König ſie nannte, eine „bei-
ſpielloſe Jnſubordination“ war, für die Schills Vorgeſetzte zur
Verantwortung gezogen wurden. Wie kommt es, daß der
Zug Schills trotzdem unvertilgbare Spuren im Bewußtſein
unſeres Volkes hinterlaſſen hat und Anlaß genug iſt, nach
150 Jahren des im Jahre 1776 geborenen tapferen Mannes
ehrend zu gedenken?

Jn den ſeltenen Tagen unſerer Geſchichte, da die öffent-
liche Meinung einmütig in flammender Begeiſterung und
Vaterlandsliebe loderte, wie 1813, 1870 und 1914, ge-
hört auch das Frühjahr 1809. Nachdem der ſcheinbar unbe-
ſiegliche Korſe 1808 in Spanien ſeine erſten Niederlagen
erlitten hatte, hofften die deutſchen Patrioten auf die große
Abrechnung, und die Erregung der Gemüter wuchs in Nord-
deutſchland immer ſtärker an, als man von großen Rüſtungen
der Oeſterreicher hörte.

Afriſaniſche Meihnachten.
Eine Erinnerung an geraubtes deutſches Land.

Hein ſche Weihnacht! Unſeres Dorfkirchleins Glocke ruſt
mit hellem, fröhlichem Klang die Gläubigen zur Chriſtmette-
Jn den Bauernhöfen und den Häuslerkaten beeilt man ſich,
dem Rufe Folge zu leiſten und eilt hinaus in die grimmige
Kälte, den fußhohen Schnee und kämpft ſich, eingehüllt
in Pelze und warme Tücher, gegen den ſchneidenden Nordoſt
dem Gotteshauſe zu. Der Schnee knirſcht unter unſeren
Füßen, überall erhellt er in leuchtend-klarem Weiß unſern
Weg. Unruhig glitzern und funkeln die Sterne; echtes,
rechtes, nordiſches Weihnachtswetter!

Der Weihnachtsmann begegnet uns zum Jubel der Kinder,
die erwartungsvolle Stimmung noch erhöhend. Neugierig
muſtern ſie ihn, als er uns den Weg vertritt. Jm abge-
getragenen Pelze, Rute und Sack auf dem Rücken, ein Tan-
nenbäumchen in der Hand, ſo ſteht er breitſpurig vor uns
und fragt brummig nach dem Wohin. Als er Beſcheid er-
halten, ſtreicht er gewichtig ſeinen langen, weißen Bart,
nickt zufrieden und ſtapſt weiter.

Bald iſt unſer Ziel, das in einem alten Friedhofe träu-
mende Kirchlein, erreicht, die Orgel brauſt auf, und helle
Kinderſtimmen jubeln die alten und doch ewig jungen Weiſen,
die vielleicht das Allerſchönſte ſind am deutſchen Chriſtfeſt.
Alt und Jung fällt freudig ein in den Geſang, der Duft
der hochgewachſenen Harzer Tanne zieht als ein Gruß deut-
ſcher Wälder zu uns herab, und leiſe kniſternd brennen ihre
Lichter.

Alles Hören und Schauen löſt ſich in Empfinden auf, und
im traumhaften Hindämmern erwacht in mir die Erinnerung
an ein tropiſches Chriſtfeſt im fernen, ſonnigen Afrika.

7

Es war im erſten Kriegsjahre. Ende November beſchoſſen
die Engländer Daresſalam mehrere Tage, und wir Frauen
flüchteten mit unſeren Kindern ins Hinterland, während die
Männer zur Verteidigung zurückblieben. Jch hatte mit
mehreren Bekannten in der Miſſionsſtation M. Unterkunft
gefunden. Dort feierten wir auch das Weihnachtsfeſt.

Wir ſaßen am Nachmittage des 24. Dezember 1914 in dem
einfachen Miſſionskirchlein von M. und ſangen unſere Weih-
nachtsmelodien aus dem in der Sugheliſprache gedruckten
Geſangbuche, zu denen uns die junge Frau des Miſſionars,

neſen war, auf dem Harmonium begleitete. Der Raum war
faſt überfüllt von andächtigen ſchwarzen Chriſten. Dicht
gedrängt auf Bänken ſaßen die Erwachſenen, ebenſo dicht auf

der Erde kauerten die Kinder, dieſe ganz vorn in der Nähe
des Altars. Feierlich und froh erklang der Gemeindegeſang.

Viele Frauen hatten ihre Säuglinge mitgebracht, die ſie
ihrer Sitte gemäß in ein Tuch eingebunden, auf dem

Rücken trugen. Unſere Bedenken, daß dieſe kleinen Lebe-
weſen ſich mit der Zeit als Ruheſtörer unliebſam bemerkbar
machen würden, waren unbegründet. Verſchiedene, mit ihren
wolligen Krausköpfchen und den blitzend-ſchwarzen Augen
drollig-niedlich genug ausſehend, hatten allerdings die Ab-
ſicht dazu. Aber die klugen Mütter gaben den kleinen hung-
rigen Mäulern, wonach ſie verlangten, und ſie beruhigten ſich
immer ſchnell an der Mutter Bruſt, als am Ziel ihrer
beſcheidenen Wünſche.

Jn beredten Worten ſprach dann (in Kiſuaheli) der Miſ-
ſionar zu ſeinen ſchwarzen Hörern vom Weihnachtsevan-
gelium. Aufmerkſam und würdig in Haltung und Gebaren
folgten ſie ſeiner klaren und eindrucksvollen Rede. Geſang
und die Weihnachtsſprüchlein der Kinder wechſelten ab.
Zum Schluſſe wurde noch eine Reihe vortrefflicher Lichtbilder

die Weihnachtsgeſchichte illuſtrierend zur großen
Freude von Jung und Alt gezeigt.

Jn jener ſtillen Andachtsdſtunde ahnte keiner von uns,
daß zwei Jahre ſpäter die Engländer den Miſſionar mit
Frau und Kind davonſchleppen würden unter dem leicht er-
fundenen Vorwande des Spionageverdachtes.

Hab und Gut mußte er bei dem plötzlich erfolgenden Ab-
transporte im Stiche laſſen und desgleichen ſeine ſchwarzen
Chriſten, die mit ihm nicht nur ihren Lehrer, ſondern
auch ihren Arzt und Berater in allerlei weltlichen Ange-
legenheiten verloren.

Jm Konzentrationslager zu Daresſalam ſahen wir Eurvo-
päer uns Ende des Jahres 1916 als Gefangene der Eng-
länder wieder.

Drückend heiß freilich war es in dieſer Chriſtmette im
fernen Deutſch-Oſt, und der Wunſch nach einem Kleinwenig
der heimiſchen Kühle war in aller Weißen Augen zu leſen,
als wir, ganz unter dem Banne der eindrucksvollen Feier,
das Gotteshaus verließen.

s war die kleine Regenzeit.
Tagsüber war die Sonne kaum zum Vorſchein gekommen

und hatte nur ab und zu durch fahlgelbe Sonnenblitze die
dunklen Wolkenmaſſen noch ſchwärzer und unheimlicher er-
ſcheinen laſſen.

Bäume, Sträucher und fruchtbarerBlumen hatte ein
Regen erquickt, und ſie ſtrömten nun einen köſtlichen, ſtarken
Duft aus, der zuſammen mit friſchem Erdgeruch, von uns
begierig nach der Schwüle im Kirchlein eingeſogen wurde.

Die preußiſche Kriegspartei, deren

geiſtige Häupter Scharnhorſt, Stein, Gneiſenau
waren, drängte zum Anſchluß an Oeſterreich. Als der Sohn
des bei Auerſtädt gefallenen Herzogs von Braunſchweig auf
öſterreichiſchem Gebiet ein Freikorps warb, zogen ihm aus
dem benachbarten Schleſien Offiziere und Mannſchaften zahl
reich zu. Jn der Nacht vom 2. zum 3. April 18909 ſetzte
eine Abteilung unter der Führung früherer preußiſchre Offi
ziere und unternahm einen Handſtreich gegen die märkiſche
Stadt Stendal, die ſeit dem Tilſiter Frieden zum König
reich Weſtfalen gehörte. Siegesnachrichten belebten den Mut.
Jn Jtalien trieb Erzherzog Johann (11.--16. April) den
Vizekönig bis Verong, der Tiroler Landſturm be
freite ſeine Bergfeſte (9.--13. April), Erzherzog Ferdinand
zog am 19. April in Warſchau ein, und Erzherzog
Karl drang ſiegreich in Bayern vor.

Die leidenſchaftliche Erregung, die in jenem Frühjahr die
preußiſchen Lande durchbrauſte, war ſo ſtark, daß ſie ſogar
die Widerſacher der preußiſchen Kriegspartei mit fortriß.
Miniſter Goltz ein Gegner des Freiherrn von Stein,
ſchrieb an die Königin Luuiſe: „Wenn der König länger
zaudert, einen der öffentlichen Meinung, die ſich laut für
Krieg gegen Frankreich erklärt, entſprechenden Entſchluß
zuu faſſen, ſo wird unfehlbar eine Revolution ausbrechen.“
„Freiheit und Oeſterreich“, rief E. M. Arndt. Gnei-
ſenau faßte den Plan, unter öſterreichiſchen Fahnen eine
preußiſche Legion zu errichten. Die Landſtände Preußens
wieſen zweimal die Aufforderung des Königs zurück, ihre
Namen unter die Domänenpfandbriefe zu ſetzen, die zur
Abzahlung der franzöſiſchen Kontribution dienen ſollten.
Prinz Auguſt, der neuernannte Chef der Artillerie,
warnte ſeinen königlichen Vetter in einer Denkſchrift, nicht
mit 42 000 Mann eine Neutralität behaupten zu wollen, die
mit 230 000 Mann undurchführbar geweſen; es nicht dahin
kommen zu laſſen, daß die Nation unabhängig vom König
handle. Dies war der Boden, auf dem die Tat Schills
erwuchs.

Damals entlud ſich der Zorn der freiheitsſtolzen Weſt
falen über das welſche Weſen auf ihrem Heimatboden in
einem Aufſtand, an deſſen Spitze der ehemalige preußiſche
Oberſt Dörnberg ſtand. Das Unternehmen ſcheiterte zwar
bald. Aber der Zufall fügte es, daß der preußiſche Kammer-
gerichtsaſſeſſor Eich horn, der beim Beginn des Aufſtandes
in der Hauptſtadt des Königs Jerome weilte, nicht den Ein-
druck erhielt, als würde Dörnbergs Vorhaben mißglücken
In Berlin ſchilderte er alsbald mit glühenden Farben, wie ganz
Heſſen in voller Jnſurrektion ſei, und daß ſich die Gärung
bis tief nach Weſtfalen fortpflanze. Schill ſtand ſchon
längſt mit Dörnberg in Verbindung, und als nun am
28. April eine weitere trügeriſche Botſchaft von einem großen
Siege Erzherzog Karls in Berlin eintraf, konnte Schill das
heiße Herz nicht länger zügeln. Jn plötzlichem Entſchluß zog
er mit ſeinem Regiment den Landſchaften zu, wo man im
Begriff war, das Joch der Fremdherrſchaft abzuſchütteln.

Schills Tat entfachte einen unbeſchreiblichen Enthuſias-
mus. Hoch und niedrig, jung und alt jubelte dem Manne zu,
der endlich den Mut zu einem heldenhaften Entſchluß ge
funden hatte, und man hielt es für unmöglich, daß ſein
Unternehmen fehlſchlagen könnte. Sehr bald aber legte ſich
ein Reif auf dieſe Frühlingshoffnungen von 1809. Nach den
erſten Erfolgen der Oeſterreicher gelang es dem ſchlachten
gewaltigen Napoleon wieder entſcheidende Siege zu erringen,
und er nutzte die Feſtigung ſeiner Lage dazu aus, um an
ſeinen Widerſachern blutige Rache zu nehmen. Von den ge
fangenen Soldaten aus Schills Regiment wurden die weſt
fäliſchen Untertanen und elf Offiziere als „Straßenräuber“
erſchoſſen, die übrigen nach Frankreich geſchleppt, gebrand
markt und zur Zwangsarbeit verurteilt. Auch die heſſiſchen
Freiheitskämpfer traf das richtende Blei.

Aber unter der Aſche glühte das einmal entfachte Feuer
der Empörung weiter, bis der Frühjahrsſturm von 181
es endlich in hellen Flammen emporlodern ließ. Wenn wir
heute dankbar und bei unſerer Lage mit beſonders lebhafter
Empfindung all der Helden jener großen Zeiten gedenken, ſo
ſoll auch der Name des hochherzigen, tapferen Pioniers der
Befreiungskriege unvergeſſen bleiben, des Majors von Schill.

ne e
Auf unſerem Lieblingsplätzchen erwartete uns der ge-

deckte Kaffeetiſch. Die ſauber gehaltenen Wege, die zu un-
ſerem „Glück im Winkel“ führten, waren eingefaßt mit weiß-
lichgrauem Korallenſtein, im Meere gebrochen. Am Eingange
ſtanden, Wächtern gleich, hoch und ſchlank einige Palmen,
dicht begangen mit Kokosnüſſen, reif zum Pflücken und zum
Genuß. Jm Jnnern der Hecke überraſchte das entzückte
Auge eine wahre Farbenſymphonie: weiß blühender Oleander
ſtand in grüngeſtrichenen Kübeln umher, karmin und fraiſe
farbene Blütenkaskaden quollen von Büſchen und Sträuchern
herab, während aus üppig wucherndem Gezweig trichterförmig
gelbe Blumen, goldenen Kelchen vergleichbar, ſich graziös
hervordrängten. Die buntgeſprenkelten Blätter des Croton-
ſtrauches, ſchwarze metalliſch glänzende Vöglein und bunte
Prachtfinken erhöhten noch die Farbenwirkung und den Reiz
unſeres lauſchigen Winkels.

Wie paradieſiſch ſchön war doch unſere neue Heimat!
So ganz froh machte uns aber heute dieſes ſchönheits-

ſatte Bild nicht, waren wir doch zu ſehr in Ungewißheit
um das Ergehen unſerer Männer, von denen wir längere Zeit
keine Nachricht erhalten hatten. Doch unſerem Kaffeeſtündchen
und unſeren Sorgen ſollte ein ſchnelles Ende beſchieden ſei.
Hufgetrappel und laute Stimmen von der Barbara (Land-
ſtraße) her ließen uns aufhorchen und eifrig in die Ferne
ſpähen. Die Reiter kamen ſchnell näher, und wir erkannten
in den uns lebhaft Zuwinkenden unſere Männer, die mit
ihren Boys aus der Hauptſtadt kamen, um mit Frau und
Kind Weihnachten zu feiern.

Nachdem ſich die ermüdeten, aber trotzdem recht fröhlichen
„Urlauber“ gereinigt und umgekleidet hatten, gingen wir mit
ihnen auf den großen, freien Platz der Miſſionsſtation, wo
ſich eine ſteingefaßte Ziſterne befand, auf deren Rand wir uns
niederließen.

Jetzt war die Stimmung umgeſchlagen: weihnachtlich froh
war ſie geworden.

Schnellfüßig eilte ein Zug ſchwarzer Weiber an uns
vorüber. Jede rief uns ein fröhliches Grußwort zu: Jambo
bwana! Jambo bibi! (Wie geht es Herr? Wie geht es.
Herrin?) Unſeren Kindern nickten ſie liebevoll zu. (Unſere
Schwarzen ſind ſehr kinderlieb, und die Kinder der Weißen
danken es ihnen durch große Anhänglichkeit, worauf die
Schwarzen in den meiſten Fällen wieder ſehr ſtolz ſind.)

Wir ſahen ihnen nach, wie ſie in ihren bunten und
kleidſamen Tüchern, Waſſergefäße auf dem Kopfe tragend und
in der ſtolzen, ſchönen Haltung, die ihnen eignet, der Waſſer-
ſtelle zueilend, im Buſche verſchwanden.

Es war uns erzählt worden, daß ein alter Löwe, ein ſoge-
nannter Menſchenfreſſer, jetzt häufig am Fluſſe (mtoni) ſei.
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Invenkur,
Es iſt jetzt die ſchöne Zeit der JnventurbAusverkäufe.

Wenn trotz der Feſttage noch etwas vom Wirtſchaftsgeld
übrig geblieben iſt, ſo tut die Hausfrau dieſes Geld in den
Beutel und wandert damit los in die Geſchäfte, um nach
langem Wählen und Wühlen etwas Gutes und Notwendiges
zum möglichſt herabgeſetzten Preiſe zu erſtehen. Sie macht
dabei die Erfahrung, die ihr als Hausfrau nicht fremd iſt,
daß das billigſte nicht immer das beſte iſt und daß eine Sache,
die ganz beſonders angeboten wird, mit ganz beſonderer Vor
ſicht betrachtet werden muß.

Dieſe Hausfrauen-Erfahrung ſollte man ſich in der Zeit
der JnventurAusverkäufe auch in der deutſchen Politik
etwas zu Nutze machen. Viel Geld haben wir nicht mehr
und wir müſſen jeden Pfennig umdrehen, ehe wir etwas
erwerben, was uns notwendig iſt und das uns in einer
beſonderen Art als beſonders billig und gut angeprieſen
wird. Etwas koſtet es auf jeden Fall, und welche Koſten
uns erwachſen, wenn wir fehl greifen, das ſollten wir mit
aller Vorſicht ſchon vorher überlegen. Wir haben in der
Politik ſo einige Dinge, die geradezu marktſchreieriſch ange
boten werden und die bekanntlich bei Jnventur-Ausverkäufen
„geräumt“ werden.

Das alte Jahr hat uns, wie da auch im vergangenen Jähr
der Fall war, regierungslos in das neue Jahr hinüberge-
ſchickt. Notwendig iſt alſo eine neue Regierung. Angeſichts
dieſer unbeſtreitbaren Notwendigkeit wird von gewiſſer Seite
wieder einmal ganz beſonders für ein Kabinett der Großen
Koalition Reklame gemacht. Dieſes Kabinett iſt billig zu
haben, ſo wird verſichert, denn die Miniſter, die für dieſe
Regierung in Betracht kommen, befinden ſich alle mehr oder
minder ſowieſo ſchon in einer Art Unterhaltungsverhältnis
zum Staate und wenn man ihnen jetzt erneut aktive Auf-
gaben ſtellt, ſo kann zum mindeſten das eingeſpart werden,
was ſie und die übrigen Funktionäre der Großen Koalition
gegenwärtig als Ruhe- und Wartegelder beziehen. Das
mag auf den erſten Blick ſeine Richtigkeit haben, aber böſe
Erfahrungen haben uns genügend gelehrt, daß ſolche Er-
ſparniſſe vollkommen aufgewogen werden durch die Mehraus-
gaben, die Neueinſtellungen bisher noch unbedachter Funk-
tionäre der Großen Koalition erfordern.

Nicht nur politiſche, ſondern auch wirtſchaftliche Ueber-
legung ſollte Frau Germania veranlaſſen, ſich den alten
Ladenhüter der Großen Koalition nicht wieder aufſchwatzen
zu laſſen, zumal ſchon ein Verſuch, ihn uns als Weihnachts-
geſchenk zu präſentieren, erwies, daß er in ſich ſo brüchig
iſt, daß er kaum für einige Wochen verwendungsfähig bleiben
würde. Da iſt es ſchon beſſer, man ſchraubt die Anſprüche
an den Umfang der Regierung etwas zurück und zimmert aus
dem vorhandenen und wenigſtens bis zu einem gewiſſen
Grade bewährten Alten ein Regierungsinſtrument, das die
notwendige Arbeit zu leiſten vermag und das ſo lange amtet,
bis etwas wirklich Gutes und Neues zur Verfügung ſteht.
Dieſe Uebergangsregierung brauchte es dann auch garnicht
eilig zu haben, ihre Entſcheidung über den anderen Laden-
hüter zu treffen, der uns auch ſeit Jahren angeboten wird,
und zu deſſen Annahme wir uns bedauerlicherweiſe ver-
pflichtet haben, wenn auch der Zeitpunkt dieſe Verpflichtung
einzulöſen, noch in unſerer freien Wahl liegt. Dieſer immer
wieder angebotene Ladenhüter des Eintrittes in den Völker-
bund iſt nicht einmal billig zu haben und um die ver-
ſprochenen Zugaben verſucht man uns noch zu betrügen, wobei
ein großer Teil und vielleicht der größte Teil des deutſchen
Volkes nicht einmal von der Notwendigkeit überzeugt iſt,
ihn überhaupt zu erwerben. Für dieſe Saiſon brauchen wir
ihn jedenfalls noch nicht. Deshalb dürfte es auch hierbei
richtig ſein, hausfrauliche Vorſicht zu wahren, um mit ſeinem
Erwerb zu warten, bis er vielleicht in einer nächſten Jnventur
billiger zum Verkauf ſteht und außerdem genügende Zu-
gaben mit ſich bringt.

und daß ihm ſchon zwei waſſerſchöpfende Frauen beim
Morgengrauen zum Opfer gefallen ſeien. Beunruhigt ſahen
wir deshalb den Frauen nach, die ſich heute arg verſpätet
hatten

Ohne langen Uebergang folgte die Nacht dem Tage: die
heilige Nacht hatte ſich herniedergeſenkt!

Eine ähnlich ſchöne und heiße Nacht iſt es geweſen, wo
Hirten auf dem Felde nächtigten und ſie, die ſchlichten, ein-
fachen Menſchen, der Botſchaft gewürdigt wurden, die ſie
hinführte zum Jeſuskindlein in der Krippe und zur jungen
Mutter, um ihr Milch und Wolle, die Gaben ihrer Armut.
zu bringen.

Unſere Geſpräche waren bald verſtummt, wir hingen un-
ſeren eigenen Gedanken nach. Sie flogen hin zu unſeren
Lieben in der alten Heimat, von denen uns keine Poſt ſeit
Kriegsausbruch mehr Kunde brachte, und zogen dorthin, wo
tapfere, deutſche Männer an vielen Fronten für uns kämpften,
von deren Taten wir hier draußen, vereint mit den Farbigen,
ſtaunend, jubelnd und bewundernd vernahmen.

Das einſetzende Schlagen der ngoma (der Tanztrommel)
in der Ferne, die die heidniſchen Neger zum wilden, nächt-
lichen Tanze im Mondenſcheine lockt und ladet, rief uns
wieder in die Wirklichkeit zurück. Die Maulwurfsgrillen
zirpten ihr Abendlied. Die bösartigen, fiebererregenden Mos-
kiten ſtellten ſich ein, um uns durch ihre Stiche zu peinigen
Unzählige Jnſekten ſchwirrten, hüpften und krochen nun an
uns und um uns herum und das ungenehm kitzelnde Jucken
am ganzen Körper machte ein weiteres Verweilen im Freien
faſt unmöglich. Doch hielten wir tapfer aus, es quälte uns
die noch unerfolgte Rückkehr der Negerfrauen.

Plötzlich jäh und unheimlich wurde das tiefe
Schweigen um uns gleichſam zerriſſen von dem Gebrüll eines
Raubtieres, eines Löwen!

Vom mtoni, vom Fluſſe, kam es her.
Die unzähligen, heimlich-leiſen Stimmen der nächtlichen

Natur verſtummten: der König der Steppe ſprach!
Das Brüllen wiederholte ſich; zorniger, machtvoller,

grauenerregender. Uns Frauen gerann das Blut in den
Adern. Unwillkürlich hatten wir uns erhoben und den Pfad
eingeſchlagen, den die Frauen zuvor gegangen. Würden die
Waſſerträgerinnen vollzählig zurückkehren? Oder würde der
Frieden des heiligen Abends durch ein grauſiges Ereignis
zerſtört und zunichte gemacht werden?

Bange Minuten verſtrichen

beſchaffen.

Aus der Praxis der 50;igidemoßrulie.
Der Anhaltiſche Landbund für den Anſchluß Anhalts an

Preußen.
Der Vorſtand des Landbundes Anhalt ehe ſich in ſeiner

letzten Sitzung in Cöthen mit dem „Anſchluß Anhalts an
Preußen“.

Die anhaltiſche Landwirtſchaft erblickt die einzige Rettung
aus den politiſchen und wirtſchaftlichen Nöten nur in der
Durchführung des Anſchluſſes an Preußen. Das kleine Anhalt
iſt als ſelbſtändiger Kleinſtaat nicht mehr lebensfähig,
denn zur alten rſchuldung kommt im neuen Etatjahre eine
weitere, nicht zu deckende n Neue Steuer-
quellen ſind nicht zu erſchließen. Der anhaltiſche Landwirt
bezahlt bekanntlich ſchon jetzt 150 Prozent mehr Landes-

als der preußiſche. Die Verſchuldung Anhalts geht
n einem ſolchen raſenden Tempo weiter, daß vielleicht in

einigen Jahren Preußen ſich weigert, die anhaltiſchen Schul-
den zu übernehmen. Der Landbund Anhalt als haupt-
ſächlichſter Träger der Anſchlußbewegung wird, wie der Vor-
ſtand beſchloß, ſchon in allernächſter Zeit die für den An
ſchluß notwendigen parlamentariſchen und taktiſchen Vorar-
beiten erledigen.

Wenn man bedenkt, daß Anhalt mit ſeinen 300 000 Ein-
wohnern drei Miniſter und etwa 40 Regierungsräte bzw. wie
dieſe geſtellte Beamte aufweiſt, ſo iſt die Forderung des
Landbundes erklärlich.

ä2Hus em Keriche,
Ans der Reichshanptſtadt.

Ein Mitgiüed der zurenfamiſie in Berlin
Seit Ende voriger Woche ſind in Berlin merkwürdige Ge-

rüchte über eine gewiſſe Freifrau v. Tſchaikowstki im
Umlauf. Von dieſer Frau, die ſich ſeit Monaten in einem
Sanatorium befindet, wird behauptet, daß ſie eine Tochter
des Zaren ſei. Dieſes Gerücht hat in den zariſtiſchen
Kreiſen in Berlin ziemliche Erregung hervorgerufen. Man
glaubt zwar nicht, daß es ſich bei der myſteriöſen Frau
tatſächlich um eine Zarentochter handelt, wohl aber, daß
die geheimnisvolle Patientin in irgendwelchen nahen Be-
ziehungen zum Hauſe Romanow geſtanden hat.
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß es ſich um eine Nichte
der auf ſo furchtbare Weiſe ums Leben gekommenen Zaren-
familie handelt. Frau v. Tſchaikowski hält ſich ſeit 1922
in Berlin auf und hatte zunächſt Unterſchlupf in Kreiſen
ruſſiſcher Monarchiſten gefunden. Als dann ein plötzlicher
Nervenzuſammenbruch eintrat, wurde ſie zunächſt nach dem
Marienkrankenhaus gebracht. Als ſich der Zuſtand der Frau
v. Tſchaikowski verſchlimmert hatte und ihr Ableben zu be-
fürchten ſtand, begannen ſich die überlebenden Mitglieder
der Zarenfamilie für ſie zu intereſſieren. Man will nun
feſtgeſtellt haben, daß die Zarinmutter Dagmar die
Koſten der Sanatoriumsbehandlung trägt. Aus Kreiſen ruſſi-
ſcher Emigranten wird verſichert, daß das Auftauchen dieſer
Frau zwar nicht von politiſchem, wohl aber von hiſtoriſchem
Intereſſe ſei. Sie ſei in der Lage, wichtige Einzel-
heiten über den Zarenmord auszuſagen.

Eine neue Verhaftung in der Potsdamer Geſellſchaft.
Potsdam, 6. Jan. Auf der Bahnfahrt von Oſtpreußen nachBerlin iſt ein Mitglied der Potsdamer Geſellſchaft, der 34-

jährige Heinrich v. Kroſick, auf Veranlaſſung der Staats-
anwaltſchaft verhaftet worden, weil er im Verdacht ſteht,
große Betrügereien in Berlin begangen zu haben.
Mit dem Kroſick taucht eine höchſt unerfreuliche Begebenheit
aus früherer Zeit aus der Verſenkung. Der Vater des Ver-
hafteten, der Rittmeiſter v. Kroſick, wurde ſeinerzeit, während
er Reitunterricht erteilte, durch einen Schuß aus dem Hinter
halt getötet. Die Angelegenheit erregte in der alten kaiſer-
lichen Armee ungeheures Aufſehen und es entſtand ein Pro
zeß, in den ein Unteroffizier und ein Wachtmeiſter verwickelt
waren, die aber freigeſprochen werden mußten. Die Tat
war als ein Racheakt anzuſehen. Von dem Sohn war be-
kannt, daß er rieſige Schulden hatte. Jn letzter Zeit
ſcheinen aber dieſe Unterſtützungen ausgeblieben zu ſein,
ſo daß Kroſick ſich auf Schwindeleien verlegte, um für
ſeinen luxuriöſen Lebensunterhalt die nötigen Summen zu

das haſtige Aufatmen eilender Frauen: ſie waren es, heil und
unverſehrt! Gottlob!

Der Löwe kam um eine Viertelſtunde zu ſpät zur Waſſer-
ſtelle.

Mit freudigem Zuruf empfingen wir die Geängſtigten,
und ruhiger ſchritten ſie nun ihren Hütten zu, wo ihre
Angehörigen in Sorge ihrer harrten.

Bald ſtanden wir mit unſeren Kindern und den ſchwarzen
Dienſtboten, die mit Ausnahme der chriſtlichen Kinderwärterin
(der Yaya) alle Mohammedaner wren, um unſer beſcheiden
geſchmücktes Koſuarinenbäumchen herum. (Man dürfte das
letztere mit einer heimiſchen Lärche etwa vergleichen.) Als
Baumſchmuck hatten wir nur Watte, Lametta und Lichte ver-
wendet, wußten wir doch aus jahrelanger Erfahrung, daß
Konfekt infolge der großen Hitze einfach zerſchmolz.

Unſer alter Koch war mit der Bitte an meinen Mann
herangetreten, ihnen, den Schwarzen, etwas zu ſagen über
die Bedeutung des Weihnachtsfeſtes und über unſere ſelt-
ſame Sitte, an dieſem Abende des Jahres einen Baum mit
Kerzen zu ſchmücken. Dieſer tat es in ſchlichten Worten,
die ihrem Verſtändnis angepaßt waren und ſichtlich Ein
druck auf ſie machten.

„Es habe einſt, auch in einem heißen Lande, wie dem ihren,
ein Mann gelebt, Jeſus Chriſtus geheißen. Als Sohn eines
Handwerkers geboren, ſei er ſpäter ein bwang oder Rabbi ge
worden, der alle an Weisheit und Güte überragt und mit
ſeiner Lehre den Weg gefunden habe zum Herzen der Men
ſchen. Er habe gelehrt, daß man ſeinen Nächſten, wie ſich
ſelbſt, lieben und ſeinem Feinde vergeben und wohltun ſolle.
Dieſe Lehre von der Liebe habe ſoviel Glück, Freude und
Frieden in die Welt gebracht, daß ſie einem Lichte ver-
gleichbar ſei, das, im Dunkeln angezündet, Helle und Wärme
verbreite und Finſternis, Furcht und Unſicherheit vertreibe.

Und darum und zur Erinnerung an Jeſus Chriſtus ſteckten
wir heute Lichter an einen Baum und ließen ihn ſtrahlen
und leuchten zum Feſte ſeiner Geburt. Es ſei ein frohes
Feſt, unſer Chriſtfeſt, und darum wollten wir alle fröhlich
ſein, obgleich auf der ganzen Welt vita (d. i. Krieg) wäre, und
wir wollten hoffen auf den Tag, an welchem die Glocken
läuten würden: Friede auf Erden!“

Auf der Feſttafel fanden die Kinder und Schwarzen ihre
kleinen Geſchenke und alle machten zufriedene Geſichter.
Leicht war es nicht geweſen, noch etwas aufzutreiben, denn die
Geſchäfte in Daresſalam zeigten in Schränken, Käſten und
Schaufenſtern eine gähnende Leere, und es war, der eng-

gefunden. Der

Das leichte Aufklatſchen nackter Füße auf dem Erdboden, liſchen Blockade wegen, von Europa, Jndien undg9

Unter dem Verdacht des Gattenmordes verhaftet.
Dresden, 6. Jan. Am 2. Januar früh wurden in Zſchachwitz der Schu et Schwar z in ſeinem Bette tot

uns ſeine 30jährige Ehefrau anſcheinend bewußtlos auf-
Tod des Schwarz war durch Ausſtrömen

von Leuchtgas herbeigeführt worden. Die aufgenommenen
Ermittlungen führten zur haftnahme der Ehefrau
wegen des dringenden Verdachts, ihren Ehemann ermordet
zu haben. e iche Zwiſtigkeiten dürften die Veranlaſſung
zur Tat geweſen ſein.

Ein Todesopfer des Hantierens mit einem Revolver.

Mutzſchen, 6. Jan. Der auf einem Gute in Ragewitzin Da ſchen Knecht Friedrich Schiele machte ſich
mit ſeinem Revolver zu ſchaffen. Plötzlich ging ein Schuß
los und die im Zimmer anweſende, etwa 25 Jahre alte

edwig Bräutigam wurde getroffen und ſank tot zu-a en. Schiele wurde dem Amtsgericht zugeführt. Er
wird ſich wegen fahrläſſiger Tötung zu verantworten haben.

Furchtbarer Selbſtmord.
München, 6. Jan. Jn den beiden letzten Tagen ereignetenſich in München ſechs Selbſtmorde; der entſetzlichſte davon

war folgender: Ein 37 Jahre alter Dolmetſcher ſteckte ſich
in ſeiner Wohnung eine Eierhandgrangate in den
Mund und brachte ſie zur Exploſion. Dem Unglücklichen,
der zu ſeiner verzweifelten Tat durch Verdienſtloſigkeit ver
anlaßt worden war, wurde der Kopf vom Rumpf geriſſen.

Verhaftung eines Banknotenfälſchers.
Hamburg, 6. Jan. Auf dem Dampfer „Leo“ wurde ein

angeblich aus Serbien gebürtiger Kaufmann feſtgenommen,
der unter dem Verdacht der Falſchmünzerei ſteht. Er führte
eine Anzahl falſcher Tauſendfranknoten bei ſich und außerdem
einen Paß mit gefälſchtem Namen.

Aus aller Welt,
Deutſche Schiffe im Eis ſtecken geblieben.

Reval, 6. Jan. Die deutſchen Schiffe „Klara Kunſt-mann“, „Undine“ und „Phila“ ſind an der eſtniſchen
Küſte im Eis ſtecken geblieben. Die Beſatzung iſt ohne
Kohlen und Lebensmittel. Ein Eisbrecher wurde zur Hilfe-
leiſtung von Reval aus entſandt. Bis zur Stunde ſind
jedoch beim Konſulat in Reval noch keine Nachrichten über
den Erfolg der Aktion eingelaufen.

Blutiger Kampf im Chineſenviertel.
Newyork, 6. Jan. Jn Chicago fand ein blutiger Kampf

zwiſchen Detektiven und Chineſen ſtatt, bei dem es auf
beiden Seiten Verletzte gab. Seit Wochen wurde ein
19jähriges Mädchen vermißt, deſſen Eltern aus Deutſch
land ſtammen. Die Polizei nimmt an, daß das Mädchen
in eins der verrufenſten Verbrecherhäuſer der Chineſen-
ſtadt verſchleppt worden ſei. Detektive umſtellten das Haus
in dem man die Unglückliche vermutete, und hielten eine
Hausſuchung ab, die aber ergebnislos verlief. Als die Be-
amten auf die Straße zurückkehrten, ertönten plötzlich von
allen Seiten chineſiſche Rufe. Die Türen der umliegen-
den Häuſer öffneten ſich, und aus jedem Haus drangen
Chineſen heraus, die auf die Beamten mit Revolvern
und Totſchlägern losgingen. Die Beamten griffen ſofort
zur Waffe und gaben auf die Angreifer Schüſſe ab, ohne daß
dieſe zurückwichen. Es entſpann ſich ein blutiger Kampf,
der erſt zugunſten der Beamten entſchieden wurde, als Hilfe
erbeieilte. Bei dem Feuerkampf wurden viele Chineſen

ſchwer verwundet, aber auch vier Beamte ſchwer
verletzt. Eiſenbahnunglück in Amerika.

Newyork, 6. Jan. Jn der Nähe von Chiceago fuhr ein
von Newyork kommender Schnellzug auf einen anderen auf.
Durch den Zuſammenſtoß wurde eine große Anza hl von
Perſonen ſchwer verletzt. Bis jetzt iſt noch nicht
feſtzuſtellen, ob ſich unter den Verletzten auch Tote befinden.

Ein Maſſenbrandſtifter verhaftet.
Newyort, 6. Jan. Hier wurde ein Brandſtifter verhaftet,

der Brooklyn wochenlang in Aufregung verſetzt hatte.
Jhm werden fünfzig Brände der letzten Zeit zur Laſtgelegt, die auf Brandſtiftung zurückzuführen ſind. Bei dem
Verhör legte er ein Geſtändnis ab und gab zu, alle Brände
aus der nächſten Nähe beobachtet zu haben. Wahr-
ſcheinlich hat man es mit einem Pyromanen zu tun.

China
her nichts zu erwarten.

Der Koch, als der erwählte Sprecher ſeiner Schar, trat
zum Schluß nochmals an uns heran und dankte im Namen
aller für die empfangenen Guttaten und die kleine, belehrende
Rede, die ihnen mein Mann in der Suagaheliſprache gehalten.
Nachdenklich meinte der fanatiſche Mohammedaner, dem ſein
Koran nur von Herrſchen und Haſſen ſprach: „Die Lehre
von Jeſum Chriſtum iſt ſehr ſchön.“

Unten in der Küche verzehrten ſie nun ihr Feſtmahl,
das wir ihrem eigenen Geſchmacke anheim geſtellt hatten:
ſchön aufgequollener Reis mit Fleiſchſtückchen darin, den ſie
mit dem Kern der Kokosnuß dick überſtreut hatten. Stark
geſüßter Tee ſollte den Durſt löſchen und den Nachtiſch
ſollten die geliebten Zigaretten bilden. Es half uns nichts,
wir mußten ihre Kochkunſt begutachten und alle waren
ſehr ſtolz, als das Gericht unſern vollen Beifall fand.

Wir ließen dieſe fröhlichen Naturkinder lachend und
ſchwatzend im Kreiſe um ihre gemeinſame Schüſſel kauernd,
zurück, während wir wieder hinaufſtiegen, um auch uns zum
Mahle zu ſetzen.

Unſer Eßtiſch war, der Notlage der Zeit entſprechend,
nur mit beſcheidenen materiellen Genüſſen bedeckt, nichts-
deſtoweniger nahmen wir fröhlichen Herzens unſere Plätze
ein, bot er doch im Schmucke des weißen Tafeltuches und der
verſchwenderiſch darauf verſtreuten brennendroten Blüten
einen reizvoll-behaglichen Eindruck. Es hatte uns ein
lieber Freund eine Flaſche Sekt zum Feſte geſchickt, die er
ſchon längſt für dieſen Zweck aufgeſpart. Eine ſeltene Gabe
damals. Mit gebührender Feierlichkeit wurde ſie geöffnet
und bald perlte das koſtbare Naß in den Gläſern.

Den kampfenden Helden zu Waſſer und zu Lande weihten
wir ſtehend unſer erſtes Glas, auch ihrer Toten ſtill ge
denkend und derer, die Geſundheit und Lebensglück dem
Vaterlande zum Opfer gebracht. Von der Baroſa des
Miſſionars klangen nun die feierlichen Klänge von „Stille
Nacht, heilige Nacht“, von uns mitgeſungen, in die ſchwüle
Tropennacht hinaus. Es war ein Grammophon dort aufge
ſtellt worden.

Chriſtnacht in Deutſch OſtAfrika!

An jedem heiligen Abend aber fliegen unſere Gedanken,
Erinnerungen und Wünſche hin zu jenem unvergeſſenen
Lande, wo Palmen und Kaſuarien im Mondenſchein rauſchen,
für welches deutſche und ſchwarze Helden geſtritten und ge
litten haben und in welchem unzählige Farbige in zäher
Treue unſerer Wiederkehr harren. 6. u



Turnen, 5piel und öport,
Honben auf der Fahrt nach Amerika.

Der deutſche Meiſterläufer Hubert Houben, welcher am
Sonntag von ſeiner Heimatſtadt Krefeld in Hamburg eintraf
und von den dortigen größeren Leichtathletikvereinen in
kameradſchaftlicher Weiſe aufgenommen worden war, verließ
am Dienstag früh 8 Uhr mit dem fahrplanmäßigen Zug
nach Cuxhaven die Hanſaſtadt. Angehörige, Freunde und
Bekannte hatten ſich zur Abfahrt auf dem Bahnſteige ein-
gefunden und riefen ihm ein herzliches: „Lebewohl!!“ nach.

Jn Cuxhaven angelangt, begab ſich Houben ſofort an
Bord des Hapag- Dampfers „Deutſchland“, auf dem er die
Fahrt über den großen Teich mittags antrat. Der bekannte
norddeutſche Meiſterläufer Dr. A, Reinhardt ſtand Houben
mit Rat und Tat zur Seite. Auf ſeine Anregung hin hatte
die Hapag auch den Kapitän der „Deutſchland“ angewieſen,
dem Krefelder jedes Entgegenkommen zu beweiſen. Houben
wird an Bord Gelegenheit haben, täglich im Gymnaſtikſaal
ſeinen Uebungen obzuliegen.

Von den weiteren europäiſchen Leichtathleten, die bei
den amerikaniſchen Hallenſportfeſten an den Start gehen,
wird der Holländer Paulen, der in Cherbourg die „Deutſch-
land“ betritt, dem Deutſchen Geſellſchaft leiſten.

Houben ſprach ſich bei ſeiner Abfahrt ſehr zuverſichtlich
aus über ſeine Aufgabe in den Vereinigten Staaten. Was
in ſeiner Macht ſteht, will er tun, um ſein Vaterland würdig
zu vertreten. Er hat nach ſeiner Ankunft in den Ver-
einigten Staaten noch genügend Zeit zum Training, da ſein
erſter Start erſt am 4. Februar 1926 in New NVork er-
folgen ſoll.

Fanclel und Verßeßr,
Berliner Börſe vom 5. Jannar.

Die Börſe ſtand unter dem Eindruck der Nachrichten aus
dem Ruhrgebiet, wonach die Bildung des Ruhrmontantruſtes
nur noch die Frage kurzer Zeit ſein könne. Demgemäß war
die Stimmung der Börſe durchaus freundlich.

Leipziger Börſe vom 5. Januar.
Die Börſe eröffnete in äußerſter Luſtloſigkeit. Soweit Ge

ſchäfte getätigt wurden, handelte es ſich faſt ausnahmslos um
Poſten ganz geringfügigen Umfanges. Die Tendenz bliebnicht ganz ednheitlich und trug unſicheres Gepräge.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,351-20,401.
Newyork (1 Dollar) 4,1954,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,79169,21.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,035-19,075.
Jtalien (100 Lire) 16,925-16,965.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,72-103,98.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,275--21,325.
Paris (100 Frank) 15,92-15,96.
Prag (100 Kronen) 12,413--12,453.

Schweiz (100 Frank) 81,10--81,30.
Spanien (100 Peſetas) 59,13—59,27.
Stockholm (100 Kronen) 112 12,69.
Wien (100 Schilling) 59,09—59,23.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 5. Jan. Für Weizen bekundet England weiter

Nachfrage, doch ſind die Forderungen des Jnlandes zu hoch
gehalten, um den Exporteuren eine Rentabilität zu ſichern.
Jm Mehlgeſchäft war eine leichte Belebung zu verzeichnen.
Hafer iſt wenig angeboten, die Preiſe ſind etwas feſter ge
halten. Jn Gerſte iſt das Geſchäft ruhig.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134; Rohzink 76,50 77,50; Plattenzink 66

bis 67; Aluminium 235—-240; Reinnickel 340—-350; Silber,
ca. 900f. 95--96.

Efſektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſedunrz.

Berliner Vörſe vorm 5. Jannar 1926
Anleiben Brauereter Luhmsyer Co. 64

DHollo Gchätze g8,50 Engeltardt-Brauer 197 25 2eophtdgrube (150) 43 66
kl. Goldanleihe 09, Schulth. Patzenhof. 107, Linde Eismaſch. 98
gr. 99,25 Leipzig Riebeck ne Wachs. (100) 38,5 Dt. Reichsanl. 19 l Magdeburger BGas 49.8 dio. Gr nd Krie tie du er.0/ dto 27 Mansfelder Bergw.dto. do Vachener Spinnerei 9 Martenh. Kotzenan 24,74
37 Preutz. Conſols 622 Aecumulatoren 65 Maſch. Baum 32 65648/, 57, dto. 9 Agfa es. 2 Buckanu 648 7, dto. o,zz Allg. Berl. Omnibus Mir u. Geneſt (100) 69.
Sächſ. tand. Pfd. g. 22 J rcharſ. Fohrzeug 25Me ing. Hyp. 1/1 4,37 Ammen ort Papier 93 0 Riedecſchl. Elektriz 9,26
Br. Bodkrd. 2—— 4.74 An alter Kohler 44 Oberſchzl, Eiſen. Bed. 37
veſtr. Gold 19./ 16,50 Aſchaffendun Pap. 50 Orenftein Koppel 9,76
Ungar. Gold 7/19 90 Sad. Anilin Oſtwerke 35.Ungar. Kr. R. 6/1 9.77 Faroper Walzwerke „7. Panzer 10.60Neckar A, G. 67 25 Bedburger Wolle Phönix Bergdau 66
Rhein Main Longu BVochum Bub 62 Braunkohle 45 2
Schl. Holſt. El v. 21 Buſch opt. Jnbufte. 6 Keichelt Metall
4/, A. E. G. 9 65 Charlottenb. Waſſer 54 60 Bhein. Weſtf. Fl. W. j08
Bad. Anilin v. 18 4, Chem. Heyden 43, Gehr. Ritter 9)
Höchfter Farh Chem. Jnd. Melſenk 39 Romback Hütte 8,56Deſſauer Gas 62 NVofitzer Zucker 59

Dtſch. Erdöl 64 Bütgerswerke 45Aktien Otnamit Nobei 76 Söchſ. Webſtühle 59,Astie Eileuburger Cattun 79, Sarrotti Chob. (23) SB1,80Schiffahets o Elberfelver Farben 0 Schieß Maſch. 6060)
Hamburg Ameriko 9a,0 Eſchweiler Bergw. 2 Schuckert Co.Hanſo Dumpf. 102.56 Fahlderg Liſt 47 Schulz jun. (200) 56,
Rordd. Lloyd Akt. 95,50 Frauftädter Zucker 310 Siegen-Solinger i7,
Verein. Elbeſchiſ. 34 80 Gelſenk. Vergwerh kä, Simonius Zelluloſe 6,

Genthiner Zucker 77 Steingut Colditz
Bann-AKtte: Geſ, f. el. Unter. (10 96 Stinnes Riebeck 69.,25San t Glauziger Zucker 62. Zecirs Schiff

Bank elektr. Wert 44, Görlitzer Waggon 1820 Tempelhoſerfeld 22,7
Bauk f. Brauind. 79 Hamb. El. Wu. (1090) Thüringer Zuch er 20Berl, Hand. G. (100) 137 25 Harpener Bergwerk 3925 Union chem. Prod. 6
Com. u. Priv. h. 95., Hirſch Kupfer 66 VarzinerPe pier 80) 36,Darmſ'. u. Nat. Vank 1h3,25 Höchfter Farben Pe Kohle Borna 34
Deutſche Bank (60) 104 JIlſe Bergbau 73, Wanbdererwerke 66,-Disk. Com. Aut. (40) 192 78 Jüdel Co. 4ß. LWegel. Hüb. (100o) e6
Dresdner Bank 102, Kahla Porzellar 29 Wer ch.-Weiß. Br. I7,Banko rein 76 Kirchner Co Wefteregein Alkali 91.50
eipziger Cred. Anſt. 0, Koehlmann Stärke 45.576 Wolf Waſch Buchk. 26,

Reichsbank Anteile 38, Köln Rottweil 76 Motanwerke 7.
Sächſiſche Vank f. Körbisdorf. Zucker i02, z. itz. Maſch. A. 1100) ß4 60
Wien. B. p. t 1.76 Ausraſtwerkh J hüring 6 Zwict au. Moſch. 20) 24,

Heute mittag entschlief nach langem mit
ertragenen Leiden unsere liebe Mutter,
Schwieger- und Großmutter

Frau verw. Cinma Lützkendorf
geb. Thomas

im 59. Lebensjahre.

Merseburg, den 5. Januar 1926.

lm Namen aller

aus statt.

Geduld
Schwester,

Hinterbliebenen

Paul Lützkendorf.
Die Beerdigung findet Freitag, den 8. Januar cr.,

nachmittags 3 Ubr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes kommen

Führer durch Merseburg
und

Umgegend
ist noch zu

haben

in den

Preis 1 Mark

Geschäftsstellen des Merseburger ſageblatt
und in sämtlichen Buchhandlungen

und Kutſchwagen-AutoLachierungen
in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Preis 1 Mark

Berliner frreiveckehr vom 8. Januar
Kali Krügersd. 64,Wittekind 42Api
Dtſch. Petrol, 46.
Hiam. Shares, 20
Nationgifilm 0,37
UfaFilm 45,80

Leipzige:
Altendurg. Landkr. 62,
Buſch Waggon Vrz. 20.
Chromo Najork(20) 63,26
CTröllwitger Papier 146.-
Dermatoid Wk. (20)
Etzold Kießling
Falkenſt. Gardinen
Gnüchtel, S. Email 45,
Groß, Kunftanſtalt
Hall. Pfännerſch.
Hartmaun S. Maſch 24

Leipziger Fr
Altenburg. Glash. 30.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.
Dähne Max „95Eſcher Bernh. 99.
e Co. 30 24arnatzkif

Die hinter der

Bank u. Verfſich. Akt.

Halle Bankverein 74,
Hall. Effkt. u. Wechſ. i
Gew. u, Handelsb. 42,60
Landkredit-Bank 78,
örb. Bankverein 15,

Jdung Feuerverſ.

Bergw. Akt. n. Kuxe.

Becker- Stahl
Brow. Boveri
Chem. Heitz
Gummi Elde
Hagen Rötteln

Hochfrequenz
Manoli
Börſe vom 5. Januar 1926.
Hegger Weimar

upfeld, Ludw,
Käſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Zucks, 104,
Krietſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B. 6,76

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

Lindner Gottfr.(200)

Ley, Ar iſtadt
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Rordd. G. m. 1000
Parkhotel Leipzig
Neform Motoren
Rhein Hefſ. Treibr.

eiverkehr vom 5.

1926.
2 Kuß A. E. H. 0,66ö1, Schebera 8,18 Jul. Sichel i.toewer Auto 10,Straulauer Glas 64,-

61, Winkelh. Cogu. 28,60
33,

Naumann Brauerei 88.
22,69 Paradiesb. Steiner 96,
15,25 Pittler Werdzeug 99,
55,6560 Riquet Co. (20) 72,

Schub. &Salzer(100) 86 26
3), Stöhr, Kammgarn I. 25
56, Thür. Wollgſp, (100) 73,56

Tränk. Würk. (100
49,50 Ullersdorf. W. (200) 41,26
49,76 Wotanwerke 19 25
26.00 Zittau Mech. Weh. sh.

19Januar 1926.
6, Samſonia SSeidel Nanmann 40,650
2, Thür. ZuckWalſch 8,50

136,75 Weidaer Jutte 05,
WollhaarHainichen

Aktienbezeichnung in Klammern ſehen
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter vag
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 5. Jannar 1926
InduſtrieAktten.

Ammendorf Papier
Cröllw. Papierf.
Cönnerer Malzf.
Eilenb. Katt.-Manuf. 79,
Eiſenwerk Brünner
Zimmermann Co.
db. Vorz.-Akt.

Glauziger Zuckerf.
Halleſche Maſchinenf

Gebr. Jentzſch
92. Kaiſerbad Schmiedeb.

W, KatheKörbisdorf. Zuch.
Kyffhäuſerhütte

222. Gottfr, Lindner
14, Schrapl. Kalkw

Wegelin u, Hübuer
Zeitzer Maſchinenf.
Zuckerraff. Halle

66,Halle Pfännerſch. 44, Röhren Hanf JmportPrehl. Braunk. 88, Malz 9, BVeſter A. G.Kiebech Montan 66, Heckert Glas Stadtmähle Alsleben
Werſchen Weißenfels Hüdebrand Müble 27.75 Halle-Hettſtedter
BruckdorfNietleb. Moritz Jahr 47, Bernbg. Saalmühlen

Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 5.
ſonſt per
pomm.
märk.

Jan.

149 156, pomm.

Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,
Weizen, märk. 250—256,100 Kg. in Reichsmark.

250—256, März 276,5—-278, Mai 282—285; Roggen,
149—156, März 182—184, Mai 191

bis 193,5; Sommergerſte 187—-214; n 156—-170; Hafer
märk. 162—173, März 184; Weizenmehl
mehl 23-24,75;
bis 10,25; Viktoriaerbſen
Futtererbſen 20—-21; Peluſchken 18

Lupinen,
Rapskuchen

Wicken 21--23;
12-14,50;

blaue
15--15,25;

Kl.

Leinkuchen

Roggenklete
3,25——36,75; Roggen-

Weizenkleie 11,40--11,60;
26—33;

9,75
Speiſeerbſen 22—24;

19: Ackerbohnen 21-22;
12—-12,50: Lupinen, gelbe

23,6023,80;
Trockenſchnitzel 8,30——8,60; Sojaſchrot 21—21,20; Torfmelaſſe
8,10

Polen 50,54
58,94—59,24;

ar

51,06;

8,30: Kartoffelflocken 15—15,60.
Notenkurſe.

Jeden Donnerstag
die ſich im Laufe der Woche in allen Abteilungen ange-

ſammelten Reſte, auf Tiſchen geordnet,

zu ſehr erßeßlich heraßgelehten Preilen zum Derkauf,

Schweizer 80,03—80,43;
Jtaliener 16,915—16,995.

r

Oeſterre icher

S

Wodern eingerichtete Lachierwerkbſtätte

Ausstoss Von

öchullheißPuhzenßofer

Starkbier
III Jdnuge 1926

ca. 202 M. G. 75 fr

9 Pfd.
la Eiderfettkäse

anks
Dampfkäſefabrik, Nendsburg.

Worgen

Donnerstag

Warhkt 7.

Schlachtefest

Vormittags von 9 Uhr ab:
Gehacktes u. Wellfleiſch.
Rachmittags friſche Wurſt

Guſtav Werusdorf,
Lebensmittel Zentrale.

Tel. 414.

geſucht. Off. unter

Zuverläſſiger

Kaſſierer
für den Kreis Merſebur

L.
282/25 an d. Exped d. Bl.

a Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

empfiehlt ſich

Telefon 509.

Iütg Kohtran

Schmaleſtraße 3

ö
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